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No. 51. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Jau. Antwort des Königs auf die Adreſſe 
des Herrenhanſes. Se. Majeſtät dankt für die dargelegten 
Ausdrücke tiefen Schmerzes über den Verluſt des heimgegan⸗ 
genen Königs und die ausgedrückten Geſinnungen für Ihn. 
Feruer äußert ſich Höchſtderſelbe ungefähr: Die Grundſätze 
Meiner Regierung habe Ich bei Uebernahme der Regentſchaft 
dargelegt, und dabei offen und beſtimmt ausgeſprochen, was 
Ich will. Ich will keinen Bruch mit der Vergangenheit, 
will aber, wo Meine Ueberzeugung es mir eingiebt, die 
beſſernde Hand an die Landesinſtitutionen legen, wie der 
hochſelige Vater 1808, der hochſelige Bruder es nach den 
Erlebniſſen Seiner Epoche gethau. Ich habe mir die Linie 
vorgezeichnet, wie weit Ich gehen kann, und werde dieſe Linie 
veſtimmt inne halten. Wir wollen uns nicht verhehlen, daß 
wir vielleicht ſchweren Zeiten entgegengehen; in Berückſichti⸗ 
gung deſſen, wird alles darauf ankommen, daß das Land in 
feinen Vertretern mit Mir einig iſt. Das hoffe, wünſche, 
erwarte Ich. Nur ſo werden wir nach innen und außen 
ſtark, getroſt der Zukunft entgegenſehen können. 

Berlin, 30. Jan. Herrenhaus. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat einen Geſetzentwurf eingebracht wegen der Eiuzugs⸗ 
gelder in den Landgemeinden der Weſtprovinzen; eine Novelle 
zur Städteordnung von 1833 für die Oſtprovinzen; des⸗ 
gleichen über Erleichterung der Städte von der Aufſicht der 
Regierungen. Das Wahlgeſetz wird nicht geändert. Der 
Juſtizminiſter brachte das weſentlich unveränderte Ehegeſetz ein. 

Berliner Börſe vom 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Lite. A. 119%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 814. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28½ B. Wien 2 Monate 63%. 1 Eredit⸗ 
Aktien 5170. Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 53% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Beſterr. Banknoten 64%. Darm⸗ 
täbier 66%. Commandit⸗Antheile 77. Köln⸗Minden 125. Rheiniſche 


ktien 76% B. Deſſ. Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 43 7, B. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 42%. — Felt. 5 


Feſt. 5 
Wien, 30, Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 158, 70. 
National⸗Anleihe 75, —. London 153, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 30. Jan. Roggen: angenehm. Jan. 49, 
Jan.⸗Jebr. 48%, Febr.⸗März 48%, April⸗Mai 48%. — Spiritus: feſter. 

an. 20%, Jan.⸗ Febr. 20%, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 21%. — 
Rüböl: unverändert. Jan. 11%, pr. Frühj. 11%. 
Ungarn und Oeſterreich. 

Die bedenklichen Folgen, welche eine beſonnene Vorausſicht an die 
Annahme des Maſoritäts⸗Antrages des Reichsraths knüpfte, ſind in 
Erfüllung gegangen und das Diplom vom 20. Oktober hat in Ungarn 
einen Zuſtand herbeigeführt, deſſen Unterſchied mit den Zuſtänden von 


Im Jahre 1848 hatten wir die Revolution ohne Anarchie; jetzt 
haben wir die Anarchie ohne Revolution.“ KERN 

Von einem Kaiſer von Oeſterreich iſt in Ungarn keine Rede mehr; 
die erſte Wirkung des Diploms war, daß aller Orten die kaiſerlichen 
Adler abgeriſſen wurden; die Hofkanzlei, welche auf Grund des Diploms 
die Reorganiſtrung Ungarns einleiten will, erſcheint den Comitaten als 
eine ungeſetzliche Behörde, deren Reſkripte man höchſtens „mit Achtung“ 
bei Seite legt, während die Comitats⸗ und ſtädtiſchen Congregationen 
die 1847/48er Geſetzartikel als einzigen legalen Boden erklären und 
einen Zeitraum von mehr als zehn Jahren aus der Geſchichte ver- 
ſchwinden laſſen wollen. ; 

„Was jetzt in Ungarn fi) vorbereitet — ſagt die „Oſid. Poſt“ — 
iſt der Reſtaurationsperiode in Frankreich ähnlich. Man ſchreibt die 
Rechtscontinuität auf die Fahne, und tritt das ſeit zwölf Jahren factiſch 
gewordene Recht mit Füßen; das Privatrecht iſt bedroht und es läßt 
ſich gar nicht abſehen, wohin der Grundſatz, daß in Ungarn nichts 
rechtsgiltig iſt, was ſeit Aufhebung des Landtages eingeführt wurde, 
führen wird. Die poſitiven materiellen Fragen müßten ſich eingeſchüch⸗ 
tert zurückziehen vor den „nationalen“ und „hiſtoriſchen.“ Aber die 
Reaction kann nicht ausbleiben, und fie wird böfe fein; fie wird ſich 
rächen, wie fie ſich an den Royaliften gerächt hat, die in Frankreich 
alle Einrichtungen des Empire entwurzeln wollten. Die Freiheit wird 
zur Tyrannei durch die ſtarren Conſequenzen des hiſtoriſchen Rechtes; 
in dieſer Freiheit ſteckt die Reaction.“ 

In dem kaiſerl. Manifeſte vom 16. d. M., welches durch die Noth⸗ 
wendigkeit hervorgerufen ward, der thatſächlichen Verwirrung Einhalt 
zu thun, will die „Times“ zwar ſchon den Anfang einer ſolchen Reac⸗ 
tion ſehen; mit wie wenig Grunde aber — erhellt daraus, daß in 
Folge der graner Adreſſe der Kaiſer die beſchleunigte Loͤſung der Zu- 
rückberufungsfrage der Emigranten befohlen hat. 5 

Aber die Dinge drängen unaufhaltſam einem Conflict entgegen, fo 
lange Ungarn auf dem Grundſatze beharrt, „daß nur der ungariſche 
Landtag in Ungarn Steuern bewilligen und Rekruten ausſchreiben laſſen 
kann“, und wer könnte glauben, daß Ungarn, wie die Dinge jept ver: 
laufen, dieſen Grundsatz freiwillig aufgeben wird? en 

b die Fortexiſtenz Oeſterreichs mit dieſem Anſpruch möglich iſt 
oder nicht — kümmert Ungarn nicht, aber die öͤſterreichiſche Regierung 
wird ſich bei Zeiten darüber zu entſcheiden haben, ob fie ſich zu folder 
Preisgabe beftimmen könne, und im Falle ihr dies nicht moglich — 
was ſie dann weiter zu thun habe. 

„Die Aufgabe des neuen Miniſteriums wär' es wohl geweſen — 
jagt die „Allg. Ztg.“ — vorerſt und vor allem die Conſtituirung der 
nichtungariſchen Provinzen in Angriff zu nehmen und deren Be⸗ 
wohner mit Rechten und Freiheiten auszustatten, welche überall und 
beſonders in Ungarn Anerkennung und Neid erwecken mußten; wir 
meinen, es hätte einen weiten ſtaatsmänniſchen Blick verrathen, die 
deutſchen Völkerſchaften mit den liberalſten Reformen zu beglücken und 
fie dadurch zu beleben, friſch an die Regierung zu ketten, allgemeines 
Vertrauen auszuſäen und die Urkraft des Reiches und der Dynaſtie zu 
verjüngen, und dann erſt mit den zu ihren Rechten zurückkehrenden 

agvaren zu pactiren! Man ſchlug den umgekehrten Weg ein, und 
gejellte zum Hohn des übermüthigen Magyarismus die Beglückung der 
tſchen Provinzen mit den engften und unvollſtändigſten Landesver⸗ 
gaſſungen! Wer kann es den Ungarn verargen, daß ſie ſich dagegen 
bpehren, wie die deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer behandelt zu werden, daß 


fe nichts von der Staatsſchuld und nichts vom Steuerzahlen, nichts 


on oͤſterreichiſcher Juſtiz und nichts von Monopolen wiſſen wollen? 
doch nirgends ein Erſatz in den Inſtitutionen, in der Machtſtel⸗ 
ig des Reiches oder in der Bürgſchaft feiner Zukunft. Mit glühen⸗ 


der Phantaſie haben ſich die Magyaren in den verfloſſenen Monaten 
in ein ſelbſtſtändiges europäiſches Reich hineingeträumt, und wenige 
von ihnen ſind ſo nüchtern geblieben, daß man hierzu die Beihilfe der 
Oeſterreicher kaum in Anſpruch nehmen kann; ſie muthen dem Deut⸗ 
ſchen, dem Schwaben alles zu, ohne Furcht, von der deutſchen Regie— 
rung eines andern belehrt zu werden. Das Ende aber iſt dennoch, 
daß die kaiſerliche Regierung — zugeſtanden, daß das Diplom vom 
20. Oktober als Grundlage beibehalten werde — zuerſt und unver⸗ 
züglich die deutſch-ſlaviſchen Länder durch eine Repräſentation im Centrum 
der Monarchie um ſich verſammle und eine freiſinnige Verfaſſung zum 
Weiterbau vorlegen muß; nachher kann in Zuvorkommenheit und Frie⸗ 
den eine Vereinbarung mit den Magyaren angeſtrebt werden. Für 
jetzt iſt jede Hoffnung auf ein Entgegenkommen von Seite der Ma⸗ 
gyaren eine Täuſchung, und die Reſkripte werden ebenſo wirkungslos 
bleiben, als der Einmarſch der Regimenter, denn die Revolte nimmt 
keine Vernunft an; vermitteln und begleichen mögen Leute nicht in 
einem Moment, wo ſie ſich Herren der Situation dünken, und mit 
Anmaßung auf alle Nationen herabblicken. Selbſt der geduldige Deutſche 
und gutmüthige Oeſterreicher iſt ſchon erboſt wegen dieſer nationalen 
Ueberhebung und Hochmüthigkeit, welcher die Regierung ſolche Con⸗ 
ceſſionen machte, während das treue Aſchenbrödel frierend vor der 
Thür ſteht. Das Refkript iſt der letzte, wahrſcheinlich vergebliche Ver⸗ 
ſuch, und wenn Graf Szecſen und Frhr. v. Vay nicht die Zügel an⸗ 
dern Händen übergeben, werden ſie ſelbſt den Kriegszuſtand ausſpre⸗ 
chen müſſen. Was dann? — wird man vielleicht dann erſt Oeſter⸗ 
reich und nachher Ungarn konſtituiren?“ 

Faſt ſchien es, als ob dieſe Mahnung der „Allg. 3.” nur die mo: 
tivirende Vorbereitung für einen Entſchluß der öͤſterreichiſchen Regierung 
abgeben ſollte, von welchem die „Oſtd. Poſt“ genaue Kunde haben 
wollte; indeß hat inzwiſchen die „Oeſterr. Z.“ (ſ. Nr. 49 d. 3.) dieſe 
Erwartung bereits wieder herabgeſtimmt, und ſtatt auf einen aus di⸗ 
rekten Wahlen hervorgehenden Landtag uns nur Ausſicht auf einen 
verſtärkten Reichsrath gemacht. 

Dieſes ſichtliche Schwanken der Regierung kann nicht zum Heile 
Oeſterreichs ausſchlagen und widerſpricht allen Erwartungen. 

„Eine Charte des laissez faire war es nicht — ruft der „Morn. 
Herald“ — was die civiliſirte Welt für Ungarn verlangte. Oeſterreich 
wurde gebeten, den Ungarn ihre alte Verfaſſung und gerade fo viel ört⸗ 
liche Selbſtregierung, als der Verband mit dem Kaiſerſtaate vertrug, 
zuzugeſtehen — nicht mehr. Das auf die pragmatiſche Sanction ge: 
gründete Diplom ſchien kaum ſo viel, wie dies iſt, zu gewähren, aber 
die Ungarn fanden für gut, es ſo auszulegen, als ob es mehr gäbe. 
Die Partei der Ultra's in Ungarn will Alles oder Nichts. Sie belieben 
in dem Patente vom Oktober die unverzügliche Wiederherſtellung der 
Geſetze und Verfaſſung von 1848 zu erblicken. Gegen eine ſolche Re⸗ 
ſtauration wäre mancherlei einzuwenden, und Heir v. Schmerling igno⸗ 


rirt mit vollem Recht dieſe Verfaſſung in toto, bis das ungarifdje 


Parlament, welches noch nicht zuſammengetreten iſt, ſie angenommen 
oder zurückgewieſen hat. Aber die Ultras wollen durchaus, daß Oeſter⸗ 
reich peccavi ſchreien und im härenen Hemde Buße thun ſoll. Das 
iſt zu viel verlangt. Die öſterreichiſche Regierung nahm keine Notiz von 
Wortmacherei und Deklamation in Ungarn, allein die Mißvergnügten 
gingen weiter, und haben Männer aus dem Jahre 1848, Perſonen, 
deren Mitſchuldige durch Henkershand geſtorben ſind, in den Landtag 
gewählt. Aber Koſſuth und Klapka unter den jetzigen Verhältniſſen im 
Parlament ſitzen zu laſſen, wäre Unſinn und Selbſtmord. Alle Welt 
weiß, daß die Partei, deren Häupter ſie ſind, den Plan zu einer neuen 
Revolution ſchmiedet. Es iſt noch nicht vergeſſen, daß Herr Koſſuth 
im Jahre 1848 Präſident der ungariſchen Republik war. Man glaubt, 
daß es ihm nicht an dem guten Willen fehlt, es 1861 wieder zu wer⸗ 
den, und General Klapka dürfte dann ſein Feldherr ſein. Wir haben 
melodramatiſche Veränderungen der Art ſchon erlebt. Aus dem Seifen⸗ 
ſieder von New-Vork wurde der Diktator von Süditalien; der Mann, 
der in Kingſtreet, St. James, eine kleine Junggeſellen-Wohnung inne 
hatte, reſidirt jetzt in den Tuilerien im erſten Stock. Allein fo ange— 
nehm ein ähnlicher Logiswechſel Monſieur Koſſuth's Gefühlen fein würde, 
fo könnte die öͤͤſterreichiſche Regierung denſelben nicht ohne Angſt be⸗ 
trachten. Wir ſind durchaus nicht erſtaunt darüber, daß für jetzt die⸗ 
ſem republikaniſchen Ehrgeiz ein Lichtlöſcher aufgeſetzt worden iſt. Nach⸗ 
dem nun das Comitat von Gran auf das kaiſerl. Reſeript in einem 
geradezu aufrühreriſchen Tone geantwortet hat, zeigt die öfterreichifche 
Regierung, während fie ſich immer noch einer verſöhnlichen Sprache 
bedient, daß ſie mit Energie zu handeln weiß. Hoffentlich werden ihre 
militäriſchen Vorſichtsmaßregeln einen Ausbruch verhüten. Man fragt 
vielleicht, warum wir dieſe ungariſche Frage anders auffaſſen, als die 
soi-disant liberale Preſſe? Einfach darum, weil wir nicht glauben, 
daß Ungarn zu ſeinem eigenen oder Europa's Beſten allein ſtehen kann. 
Auch darum, weil wir Oeſterreich nicht geſprengt ſehen wollen. Denn 
Oeſterreich iſt eine der fünf Großmächte, iſt das natürliche 

ollwerk im Oſten gegen den ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Ehrgeiz. Die weitere Vergrößerung oder Demüthigung 
irgend einer Großmacht muß zu einer Kriegsperiode von 
unbeſtimmter Dauer führen. Dieſe Dinge find das ABC der 
Politik, und es iſt erſtaunlich, daß es Zeitungsſchreiber giebt, 
die mit ſolcher Leichtfertigkeit von dem bevorſtehenden 
Untergang Oeſterreichs reden können, wie von einem Er— 
eigniß, das England nichts angeben würde. Wir wünſchen 
Ungarn alle mogliche Freiheit und Wohlfahrt, aber was die Theorie 
betrifft, daß feine ſtaatliche Unabhängigkeit zu den rathſamen oder nur möge 
lichen Dingen gehöre, fo betrachten wir fie als ein gefährliches Blendwerk.“ 


Preuſ en. 

Berlin, 29. Januar. [Das Perſonal unſerer See: 
Offiziere und höheren Marine: Beamten.]. Nach der 
neueſten Anciennetäts⸗Liſte unſerer Marine beſteht dieſelbe aus 1 Ad: 
miral (Prinz Adalbert), 1 Vire-Admiral (Schröder, Chef der Marine: 
Verwaltung zu Berlin), 3 Kapitäns zur See (Donner, Kommandant 
auf der Marine⸗Station der Oſtſee; Sundewall und Jachmann, 
Flaggen⸗ Offiziere) mit dem Range eines Oberſten in der Armee, 6 Cor⸗ 
vetten⸗Kapitäns (Kuhn, Heldt, Ober⸗Werft⸗Direktor, v. Bothwell, Chef 
des Stabes der Marine, Köhler und Henk, Flaggen⸗Offiziere, Weich: 
mann, Marine⸗Depot⸗Direktor zu Stralſund) mit dem Range eines 
Majors in der Armee, — 18 Lieutenants zur See 1. Klaſſe mit 
Hauptmanns⸗Rang, 21 Lieutenants zur See 2. Klaſſe mit Premier⸗ 
Lieutenants⸗Rang und 12 Fähnrichs zur See mit Seconde⸗Lieutenants⸗ 


— —ʃ — 


Rang. Das See⸗Bataillon hat 1 Major, 5 Hauptleute, 5 Premier⸗ 
Lieutenants, 13 Seconde⸗Lieutenants; die See⸗Artillerie hat 2 Majors, 
6 Hauptleute, 2 Premier-, 5 Seconde⸗Lieutenants; die Seewehr: 
1 Major, 9 Auxiliar-Offiziere, 5 Seconde⸗Lieutenants für das See⸗ 
Bataillon; Aerzte: 1 General-Arzt, 1 Marine⸗Arzt 1. Klaſſe, 7 Ma⸗ 
rine⸗Aerzte 2. Klaſſe (dem Range von Ober⸗Stabs⸗ und Stabs⸗Aerz⸗ 
ten entipredyend). Direktor des See⸗Kadetten⸗Inſtituts zu Berlin iſt 
Major Baron Haller v. Hallerſtein. Bei der Marine⸗Verwaltung zu 
Berlin befinden ſich 5 wirkliche Admiralitäts⸗Räthe und 1 Geh. Reg.⸗ 
Rath, Vorſteher des Admiralitäts⸗Kommiſſariats zu Oldenburg. Bei 
der Marine⸗Station der Oſtſee zu Danzig befinden ſich noch als höhere 
Beamte: 1 Hafen⸗Major, 1 Schiffbau⸗Direktor, 1 Maſchinenbau⸗Di⸗ 
rektor, 1 Hafenbau⸗Direktor, 1 Marine⸗Stations⸗Intendant, 2 Marine⸗ 
Intendantur⸗Räthe, 3 Marine⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren; bei der Hafen⸗ 
bau⸗Kommiſſion für das Jahde⸗Gebiet zu Heppens: 1 Marine⸗Hafen⸗ 
bau⸗Direktor. — Im Jahre 1848, zur Zeit des däniſchen Krieges, 
beſaß die preußiſche Marine im Ganzen nur 2 Lieutenants zur See 
2. Klaſſe, deren Einer der jetzige Kapitän zur. See, Jachmann, war. 
(Das einzige Schiff war damals bekanntlich die Corvette Amazone, 
welche zur Zeit des Krieges abgetakelt im Hafen von Neufahrwaſſer 
lag.) — Wir wollen hoffen, daß dieſe erhebliche Vermehrung unſeres 
Marine-Perfonals in Verbindung mit den zahlreichen Kanonenbooten, 
die wir jetzt beſitzen, für den Schutz unſerer Küſten ſchon von beach⸗ 
tenswerthem Einfluſſe ſein möge. 0 

9 Berlin, 29. Jan. [Die Botſchaft Lamarmora's. 
— Preußen und Frankreich.] In denjenigen Kreiſen, welche 
ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Turin wünſchen, ſetzt man auf die Sendung des Generals Lamarmora 
große Hoffnungen. Allerdings zeigt die Wahl dieſes Mannes, daß 
Viktor Emanuel es an Achtungsbeweiſen gegen Preußen nicht fehlen 
laſſen will und bemüht iſt, den Vorſtellungen, die er nach Berlin 
richtet, durch die Perſönlichkeit ſeines Abgeſandten Nachdruck zu geben. 
Dennoch glaube ich vor optimiſtiſchen Hoffnungen warnen zu müſſen. 


Unſere Staatsmänner werden den Abgeordneten des präſumtiven 


„Königs von Italien“ mit aller Auszeichnung behandeln und ihn über⸗ 
zeugen, daß Preußen einer inneren Kräftigung Italiens und einer feſten 
Machtſtellung Sardiniens in keiner Weiſe widerſtrebt. Aber die Ge⸗ 


wißheit, daß unſere Regierung einen etwaigen Zuſammenſtoß zwiſchen 


Oeſterreich und Italien unter allen Umſtänden als eine Lokal⸗Angele⸗ 
genheit betrachten werde, welche die Intereſſen Preußens und Deutſch⸗ 


lands nicht berührt: dieſe Gewißheit wird General Lamarora ſchwerlich 


nach Turin zurückbringen. Von einem Schutz⸗ und Garantie⸗Vertrage 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu Gunſten Venetiens moͤgen einige 
übereifrige Freunde des wiener Kabinets faſeln, welche den Gegner zu 
verwirren ſuchen, oder franzöſiſche Stimmen, welche ein na 


Dementi hervorzulocken wünſchen. Indeſſen darf man die Kundgebun⸗ 


gen des „Preußiſchen Wochenblattes“ und der „Preußiſchen Zeitung“ 
doch nicht für ſpontane Ausgeburten individueller Launen nehmen. 
Man geht hier von der Ueberzeugung aus, daß die Betheuerungen 
Cavours, Viktor Emanuel ſuche nur eine Stütze gegen Frankreich, er 
werde jeder Agreſſion gegen Venetien zur Zeit entgegenwirken und in 
jedem Fall das deutſche Bundesgebiet achten, nicht den mindeſten 
Glauben verdienen. Das nächſte Ziel der Cavour'ſchen Politik — ſo 
nimmt man an — iſt, die Anerkennung oder wenigſtens die Conni⸗ 
venz der Großmächte für das neu zu gründende „Königreich Italien“ 
zu gewinnen, und der turiner Hof iſt daher gern freigebig mit guten 
Worten, um hier keinen Widerſtand zu finden. Sollte aber ſelbſt 
Viktor Emanuel die Friedensverſicherungen aufrichtig meinen, ſo hält 
man ſeine Stellung nicht für ſo feſt, daß er der Bewegung ihre Bah⸗ 
nen und ihre Grenzen vorſchreiben konnte. Man betrachtet es als eine 
unvermeidliche Eventualität, daß er bei nächſter Gelegenheit wieder mit 
ſeinen früheren Bundesgenoſſen: dem Bonapartismus und der Revolu⸗ 
tion, paktiſiren muß. Daher das Mißtrauen, welches auch der General 
Lamarmora nicht heilen wird. — Die Nachricht, daß von franzoͤſiſcher 
Seite hier Erklärungen über die Adreſſe der Beſorgniſſe verlangt wor⸗ 
den ſeien, welche der König vor der Generalität ausgeſprochen hat, 
wird hier entſchieden in Abrede geſtellt. Dagegen läßt man es für 
wahrſcheinlich gelten, daß in Paris manches Wort der Beſchwerde und 


Rüge, wenn auch in höflichfter Form, gegen den preußiſchen außer⸗ 


ordentlichen Abgeſandten gefallen iſt. 

** Berlin, 29. Jan. [Der General Lamarmora. — 
Zu den Communalwahlen. — Vom deutſchen Juriſten⸗ 
tage. — Der Poſtdiebſtahl.] Der General Lamarmora iſt von 
Sr. Maj. dem König mit Auszeichnung empfangen worden und macht 
nunmehr feine Beſuche bei den Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. 
Hauſes, ſo heut bei dem Kronprinzen. Bei dem Diner, zu welchem 
der General von Sr. Maj. dem König eingeladen war, welchem aber 
der hieſige ſardiniſche Geſandte nicht beiwohnte (die Etiquette am 
preußiſchen Hofe erlaubt dies nicht) trug der König den Orden de 
l'Annunciade, der Miniſter Freih. v. Schleinitz das Ordensband des 
Mauritiusordens. Dem General iſt eine Hofequipage und Diener: 
ſchaft vom Hofe zur Dispoſition geſtellt. Eine eigentlich „politiſche“ 
Miſſion im ſtrengen Sinne des Wortes hat er nicht zu erfüllen. — 
Bei den letzten Stadtverordneten⸗Wahlen war der Fall vorgekommen, 
daß der Magiſtrats⸗Commiſſär einen Wähler, der zugleich als Candi⸗ 
dat aufgetreten war, nach Abgabe ſeiner Stimme zum Verlaſſen des 
Lokals aufgefordert hatte, weil er, nach dreiviertelſtündigem Verweilen 
des Wählers, in Uebereinſtimmung mit den Wahlbeiſitzern die Wahr⸗ 
nehmung zu machen glaubte, daß die Anweſenheit deſſelben die übri- 
gen Wähler in der freien Ausübung ihres Wahlrechts behindere. Der 
Wähler entfernte ſich, jedoch mit der Bemerkung, daß er gegen die 
Fortweiſung ausdem Wahllokale Proteſt einlegen werde. Er hatte dieſer 
Drohung in einer Vorſtellung an die kgl. Regierung Folge gegeben, 
worin er die Ausweisung als ungefegli bezeichnete und die Annulli⸗ 
rung der betreffenden Wahl beantragte. Die kgl. Regierung hat jedoch, 
dem „Comm.⸗Bl.“ zufolge, die Beſchwerde zurückgewieſen und die 
Giltigkeit der Wahl aufrecht erhalten, indem fie ſich damit einverſtan⸗ 
den erklärte, daß dem Wahlvorſtande die diskretionäre Befugniß bei⸗ 
wohne, die Wähler nach erfolgter Stimmenabgabe zum Abtreten zu 
veranlaffen. Es iſt diefer Grundſatz für ſpätere Wahlen von großer 
Wichtigkeit. — Durch Beſchluß der ftändigen Deputation des deutſchen 
Juriſtentages vom 17. Nov. v. J. war es für wünſchenswerth erklärt 
worden, „daß ſeitens der Regierungen der beiden deutſchen Großſtaa⸗ 
ten ſchleunigſt die Initiative für eine gemeinſame deutſche Civil⸗ und 
Strafprozeß⸗Geſetzgebung ergriffen werde.“ Nachdem dieſer Beſchluß 


. 


— ee 


me errruen 


—————— 


* 


. 
x 


von dem Vorſitzenden der Deputation, Präſidenten Dr. Bornemann, 


gierung die Initiative für die fragliſchen beiden Geſetzgebungswerke zu 


rathungen der Commiſſion hervorgegangen. 


Ausdruck des gerechten Schmerzes Ew. kgl. Maj. 
liebten Bruders. 


an den preußiſchen Juſtizminiſter, und von dem öſterreichiſchen Depu⸗ 
tations⸗Mitgliede, Ober⸗Staatsanwalt Dr. Keller aus Wien, an das 
öͤſterreichiſche Miniſterium mitgetheilt worden, find jetzt von beiden Sei⸗ 
ten die Antworten eingegangen. Miniſter v. Bernuth erklärt in ſeinem 
Schreiben an Dr. Bornemann vom 31. v. M., „daß der Wunſch 
der Deputation ſeinen eigenen lebhaften Wünſchen entgegenkomme, und 
daß er nichts verſäumen werde, was dazu beitragen könne, auf die 
Realiſtrung jenes großen nationalen Zieles, und zwar ſo bald als 
möglich, hinzuwirken.“ Die öſterreichiſche Regierung hat durch Dr. 
Keller erklären laſſen, „wie jie gern bereit ſei, mit der preußiſchen Re⸗ 


ergreifen.“ — Die hieſige Ober⸗Poſidirektion hat jetzt mittels Anſchlags 
eine Belohnung von tauſend Thalern auf Wiederherbeiſchaffung der am 
15. geſtohlenen Geldbriefbeutel ausgeſetzt, auch eine angemeſſene Be— 
lohnung denjenigen verſprechen, welche nur zur Verhaftung der Diebe 
beitragen. Es iſt in der That auffallend, daß bis jetzt keine Spuren 
der Thäter und der Art der Verübung haben aufgefundenkwerden können. 


[Die Adreſſe der Abgeordneten.] Die „D. A. 3.“ bringt 
den Entwurf der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes, wie er aus den Be: 
Derſelbe lautet: 


een, großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
err! 


Ew. kgl. Maj. haben den konſtitutionellen Thron Preußens beſtiegen. 
Von dieſer erhabenen Stelle vernahmen wir mit bewegtem Herzen den 
er über den Verluſt des ge⸗ 
iebte ders. Das preußische Volk trauert mit feinem ann für den 
König. Friedrich Wilhelm IV. hatte den Willen, fein Volk zu beglücken. 
Er war bemüht, demſelben die Segnungen des Friedens zu erhalten. Er 
förderte Kunſt und Wiſſenſchaft. Er erhöhte den Glanz der Dynaſtie, indem 
er ſie fähig erklärte, über freie Menſchen zu regieren. Die Verheißungen, 
die er gegeben, ſind dem Lande ein theueres Vermächtniß. 

Ew. kgl. Maj. haben mit der Krone die Aufgabe übernommen, die Ver⸗ 
heißungen zu erfüllen. Mit Dankbarkeit begrüßen wir den kgl. Entſchluß, 
dieſe ſchwere Nah ue durchzuführen. Wir werden dabei treu zur Seite 
ſtehen. Unſer Rath und unſere ſelbſtvergeſſene Hingebung wird dem hohen 
Ziele gewidmet ſein. 

Ew. kgl. Maj. haben ſchon als Regent es für die erſte Aufgabe Aller⸗ 
oͤchſtihrer Politik erklärt, die Integrität des deutſchen Bundes zu wahren. 
olch erhabener Erklärung gegenüber gaben wir unſerm Vertrauen Aus⸗ 

druck, indem wir ungeachtet der Stockung des Gewerbes, welche ſchwer auf 
dem ganzen Volle laſtete, die Mittel bewilligten, welche den einstweiligen 
Fortbeſtand der Kriegsbereitſchaft ermöglichten. Es gewährt uns große Ge⸗ 
nugthuung, daß dieſe Mittel hinreichten, unſerm tapferen Heere neue Ele⸗ 
mente der Kraft zuzuführen. Dankbar vernehmen wir, daß die Fe 


un 


Anordnungen ſich innerhalb der geſetzlichen Grundlagen unſerer Heeresver⸗ 
faſſung bewegen. Dieſe geſetzlichen Grundlagen der Heeresverfaſſung find 
dem preußiſchen Volke theuer, denn ſie vereinigen die größte Wehrhaftigkeit mit 
der größten Sparſamkeit. Sie beſchränken in e den Anſpru 
an jede Altersklaſſe auf die Einſtellung einer Zahl, welche zum Erſat der 
ausgedienten Mannſchaflen des ſtehenden Heeres nothwendig find. Sie ver: 
wirklichen die allgemeine Wehrpflicht im Frieden durch den Landwehrdienſt 
der Nichteingeſtelften und der Entlaſſenen und im Kriege durch den Anſchluß 
des erſten Aufgebots der Landwehr an die mobile Feldarmee. Sie machen 
die Stärke des ſtehenden Heeres von den jeweiligen Staatsverhältniſſen ab⸗ 
hängig. Seit Gründung jener Heeresverfaſſung iſt Preußens Gebiet nicht 
vergrößert worden, die Vertheidigung deſſelben erfordert daher um fo weni⸗ 
ger eine Vermehrung des ſtehenden Heeres, als deſſen Kraft inzwiſchen durch 
beſſere Bewaffnung, durch Feſtungs⸗ und Eiſenbahnbauten erhöht wurde. Es 
iſt jedoch nicht zu verkennen, daß die geſtiegene Intelligenz der Bevölkerung 
die ſchnellexe Ausbildung der Soldaten erleichtert, deſſen Pra enzzeit im 
ſtehenden Heere daher abgekürzt und die Vertheilung der Ntaturalleiitung zur 
Ergänzung des ſtehenden Heeres auf eine größere Anzahl Dienftpflichtiger 
rt werden kann, ohne Vermehrung der Koſten. Wir werden daher 
einer 

mung geben. Das Heer wird hierdurch auf dem Fuße erhalten, welcher 
Preußen eine achtunggebietende Stellung unter den Großmächten ſicherte, 
weil dieſes Heer eine Waffenſchule für das ganze Volk war und dieſe Schule 
nicht im Frieden Finanzkräfte abſorbirte, ohne welche im Kriege das größte 


Heer Sara üt, 5 s ; 
Em. kal. Maj. ſehen trog des Druckes der politiſchen Verhältniſſe mit 
Befriedigung auf die Lage der Finanzen. Die Offenheit, welche unſere 
Pflicht iſt, gebietet uns dagegen, die Aufmerkſamkeit Ew. Maj. darauf hin⸗ 
zulenken, daß die Staatsausgaben die Staatseinnahmen all⸗ 
jährlich überſchreiten, daß der Pace von 1859 nur eine Frucht 
der Steuerzuſchläge und wie in den Staatsſchatz ab eführt, auch wieder aus 
demſelben genommen iſt, daß auch nach dem vorgelgten Etat für 1861 die 
Ausgaben erhöht und die Steuerzuſchläge ferner in Anſpruch genommen 
werden. Wie wenig die Steuerzuſchläge den vorhandenen Steuerkräften ent⸗ 
ſprechen, geht ſchon daraus hervor, daß die Normalſteigerung der Staats⸗ 
einnahmen, welche ſonſt mit Rückſicht auf die natürliche Vermehrung der 
Bevölkerung auf 800,000 Thlr. angeſchlageu zu werden pflegte, von der 
. nur noch auf die Hälfte berechnet werden kann, es geht 
ervor aus der Thatſache, daß die ſeit Jahren gewöhnliche Zunahme der 
Sparkaſſeneinlagen in Preußen aufgehört hat, daß der Werth des Grund⸗ 
beſitzes namhaft geſunken iſt, daß Handel und Gewerbe darniederliegen. Wie 
ſehr ſich die Abnahme der Steuerkraft aus der unproduktiven Verwendung 
der Ausgaben erklärt, ergiebt ſich aber bei der Beobachtung, daß die ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Ausgaben für Militär und Marine 1851 
26,837,393 Thlr., 1861 auf 43,305,889 Thlr., alſo um ca. 16% Mill. Thlr., 
die andern Staatsverwaltungsausgaben aber gar nicht geſtiegen ſind. 
Die Schulen bedürfen der Verbeſſerung, die Lehrer unſerer Kinder, die 
Beamten des Staats höhern Gehalt, die Vermehrung der Chauſſeen iſt ein 
erechter Anſpruch vieler Landestheile, die Schiffbarerhaltung der großen 
Ströme iſt eine vom Staate übernommene Verpflichtung. Der Militäretat 
läßt aber keine Mittel hierzu übrig. R 
Ew. königl. Maj. ſichern huldvollſt auch dem Verkehrsleben die 
der allerhöchſten Regierung zu. Die weitere Ausdehnung des vaterländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes, die Aufhebung der Durchgangsabgabe, die Herab⸗ 


etzung der Rheinzölle, den Abſchluß eines Zollvertrags mit Frankreich erken⸗ i BIN ; g 
ſetzung heinz I 3 Andere en find In Folge deſſen hat der Präſident des proviſoriſchen kroatiſch⸗ſlavoni⸗ 


nen wir als geeignete Mittel zu dieſem Ziele. 
aber, daß die Ausſichten auf den Frieden befeſtigt, daß Stenererleichterun⸗ 
gen angebahnt durch Beſeitigung der Gewerbebeſchränkungen und der S 


zölle, die Arbeitskräfte der freien Entwickelung überlaſſen werden. Ew. De Gelegenheit bemerken wir, daß die von uns und andern 
8⸗ 0 


Maj. wird, das jind überzeugt, auch dieſe Mittel zur Hebung des er A ; 3 l 
wahliandes Tr ra ee aten rn tern urſprünglich gebrachte Nachricht von einer kroatiſch-ſlavoniſchen 
and die Nothwendigkeit, mich an Ort] darin den Diener, der dreimal des Tages ſich bei mir einzuſtellen hatte, 


Der Schachtelnatz. 
(Fortſetzung.) 

Ich betrachtete Franzel's Wangen und ſagte: von Roſen! 

Von weißen? fragte ſie, auf den weißen Farbentopf zeigend; denn 
bekanntlich kolorirte ſie ausſchließlich in den beiden, die ſtreng genom⸗ 
men gar keine Farben ſind. Ich weiß nicht, welch' eine ſchauerliche 
Ahnung aus dieſer Frage klang, und vermochte mir deren Gewalt über 
mich und meine Stimmung um ſo weniger zu erklären, weil das Mäd⸗ 
chen vollkommen harmlos dabei blieb, offenbar nicht die geringſte Ab⸗ 
ſicht hatte, verſteckte Anſpielungen zu machen. Mich überkam ein ploͤtz— 
liches Grauſen; der Anblick dieſer Sargwerkſtätte wurde mir fo pein⸗ 
lich, daß ich ihm zu entfliehen trachtete. Ich fühlte das Bedürfniß, 
in meinem von angenehmeren Bildern belebten Zimmer, bei einem 
guten Buche, die Todesgedanken abzuwehren; ich ſendete, wie einen 
Boten, der mich droben anmelden ſollte, einen Blick nach meinem Fen⸗ 


ſter — und ſah — das Blut in den Adern ſtockte — ſah den un⸗ 


brauchbar gemachten, von Herrn Nothdurft mir verpfuſchten Schlafrock 
bauſchig, aufgeblaſen, ſich ſelbſtſtändig blähen. Ich muß es wiederholen: 
wären die widerwärtigen Crinolinen ſchon in der Mode geweſen, nur 
mit einem ſolchen die menſchliche Geſtalt ſchändenden, breitſpurigen 
Scheuſal hätt' ich ihn vergleichen dürfen. Wie kam das Ungethüm 
aus dem Schlafzimmer an dieſen Platz? War es lebendig geworden? 
Kaum wagte ich einen zweiten Blick; doch der zeigte mir einen Kopf 
über dem Kragen — meinen eigenen Kopf! Ich ſtürzte aus dem Hofe, 


“ 


die perſönliche Begegnung mit deren 
für das Vaterland, deſſen Blüthe von der Weisheit einer friedlichen Politik 
und der Sparſamkeit der Staatsverwaltung abhängt. 


reit ſind, mitzuwirken bei allen 

zu erhöhen geeignet find, 

5 der Ehre, dem Ruhme des Vaterlandes alle unſere Kräfte widmen 
erden. 


Handwerkerſtand in feiner ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Stellung 


ch] bildende größere Stadt; 2) Feſtſtellung der Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen, 


änderung der Geſetzgebung in dieſem Sinne unſere volle Zuſtim⸗ 


veranſtalten. 


Abend fand hier die Verſammlung behufs Konftituirung eines deutſchen 
Nationalvereins ſtatt, welcher über 300 Perſonen, darunter viele Guts⸗ 
beſitzer, ſelbſt aus ziemlich entfernt liegenden Gegenden, beiwohnten. 
Vorſitzende, Direktor der Realſchule Dr. Gerber, hielt eine längere Rede 


über den 


lung der 5 1 N 
entworfene Adreſſe an die Abgeordneten, in welcher die 


Zum Schluß wurde eine RN Depei 


Schlucht, ein Piſtolenduell zwiſchen einem jungen Kaufmann (früher 


Offizier) und einem Offizier ſtatt. 
in den Kopf, in der Nähe der Schläfe, getroffen. 
Wunde ſehr gefährlich iſt, ſo hoffen die Aerzte dennoch, ſein Leben 


Fürſorge 
der Murinſel bereits definitiv eniſchieden iſt, und daß dieſe bei dem 


chutz⸗ höchſten Ortes bisher nicht angenommen worden fein ſoll. Bei dieſer 


240 


Die Reform des Cherechts wird dem Lande große Befriedigung gewäh⸗ 


— 


ren, denn es will in feinen bürgerlichen Verhältniſſen unabhängig von der 
Kirche ſein. 


Daß Ew. königl. Maj. in Kurheſſen und in den mit Dänemark vereinig⸗ 


ten Herzogthümern gegenüber ungeſetzlicher Gewalt das Recht vertreten, be⸗ 

ſtätigt den Glauben, daß der alke Geiſt der Hohenzollern auch den Thron 

E umleuchtet. 
e fre 


Großſtaaten, welche Ew. Maj. durch 


undlichen Beziehungen zu 
ben geſichert hat, iſt ein Segen 


Mögen Ew. königl. Maj. die Verſicherung annehmen, daß wir ſtets be⸗ 
Maßregeln, welche die Wohlfahrt r g 


daß wir wie im Frieden fo im Kriege der Flei⸗ 


Gott ſegne Ew. königl. Maj.! Er ſegne das Vaterland! 
In tieffler Ehrfurcht erſterben wir Ew. königl. Mai. ꝛc. 
Berlin, 29. Jan. [Petitionen der Handwerker.] Wir haben nach 


der „N. Pr. 3.“ bereits mitgetheilt, daß eine Deputation der ſtändigen 


Commiſſion des preußiſchen Landes⸗Handwerkertages vom Handels miniſter 


v. d. Heydt empfangen worden, und daß ſie demſelben Abſchrift von zwei 
Petitionen übergeben, welche die Commiſſion und Ober⸗Altmeiſter aus ſämmk⸗ 


lichen Provinzen der Monarchie an das Herrenhaus und an das Abgeord⸗ 
netenhaus gerichtet haben. Die erſte dieſer Petitionen iſt von einem Schreiben 
an den Miniſter begleiter, in welchem der dankbare Handwerkerſtand Herrn 
v. d. Heydt als den eigentlichen Urheber der jetzt angegriffenen Gewerbeord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849 ehrt und bittet: „Der Miniſter en 

en 
und zu dieſem Zwecke die bewährten Principien der beſtehenden Gewerbe: 
ordnung feſthalten.“ — In der Petition an das Herrenhaus verwahrt ſich 


die Commiſſion zuvörderſt dagegen, daß der von ihr vertretene Handwerker. 


ſtand vorzugsweiſe Zunftzwang und veraltete Privilegien, monopoliſtiſche 
Beſchränkungen und ſelbſtſüchtige Intereſſen im Auge habe; der Handwer⸗ 
kerſtand wiſſe ſehr wohl, daß er ſich auch ſeinerſeits mit den techniſchen und 
ſonſtigen Fortſchritten auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens abfinden 
und ausgleichen müſſe und daher ſein Heil keineswegs in dem bloßen Zu⸗ 
rückgehen auf die Vergangenheit ſuchen dürfe. Was der Handwerkerſtand 
begehre, ſei unter anderem die Erhaltung und ſachgemäße Ausbildung der⸗ 
jenigen Brincipien und Feſtſetzungen der beſtehenden Gewerbe⸗Geſetze, welche 
die geſellſchaftliche und politiſche Stellung des Handwerks im Auge haben 
und reguliren; es ſei die Pflege und Durchführung derjenigen Beſtimmungen, 
durch welche eine zeit⸗ und ſachgemäße Selbſtregierung des Handwerkerſtandes 
und damit ein lebendiges Organ für eine lebensvolle Entwickelung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und angebahnt wird u. ſ. w. Die Petition ſtellt dann die dieſem 
Begehren gemachten Einwendungen derjenigen Perſonen und Volksklaſſen 
auf, „welche ihrerſeits“ nicht das mindeſte Bedenken tragen, die Geſetzgebung 
in ihrem Privatintereſſe arbeiten zu laſſen und für ihre eigenen Unkerneh⸗ 
mungen und Anlagen, für ihre Actien und Geldgeſchäfte Monopole und 
Privilegien ſo viel als möglich zu erringen“, und bekämpft dieſe nur von 
der „Bureaukratie und Ge dberrſchaft aufgeſtellten Anſichten. Schließlich 
ſtellt die Petition folgende Anträge: 1) Erhaltung, bez. allgemeine Einfüh⸗ 
rung der Gewerberäthe für jeden Kreis und für jede einen eigenen Kreis 


wie dieſelben durch das Geſetz vom 9. Februar 1849 eingeführt worden ſind; 
3) verlangen Petenten eine durchgreifende Veränderung in der Zuſammen⸗ 
ſetzung, Wirksamkeit und Competenz der Prüfungs⸗Commiſſionen. Die Pe⸗ 
tition ſchließt mit dem Geſuch: das Herrenhaus wolle dem Handwerkerſtande 
den Segen der jetzt beſtehenden Gewerbe⸗Geſetzgebung erhalten, und zu einer 
Reformirung derſelben nur fo weit die Hand bieten, als dieſe ſich in dem 
Geleiſe der rechten Principien bewegt. 

Berlin, 29. Januar. Der außerordentliche Bevollmächtigte der 
franzoͤſiſchen Regierung zur Verhandlung über einen Handelsvertrag 
zwiſchen Frankreich und dem Zollvereine, Herr de Clerg, wird ſchon 
heute von Paris zurüderwartet. Wir erfahren, daß die bisherigen 
Berathungen in hieſigen offtziellen Kreiſen die begründete Hoffnung 
hervorgerufen haben, daß der Vertrag zum Abſchluß kommen werde. 
Nach dem Wunſche der franzöfiichen gierung ſoll dem 
trage ein Vertrag wegen des internationalen Verlagsrechts vorange⸗ 
hen. Unſere Regierung läßt bereits Ermittelungen über die Zweckmä⸗ 


sigkeit eines ſolchen Abſchluſſes in den betreffenden gewerblichen Kreiſen 


Bromberg, 26. Jan. [Nationalverein gegen die Polen.] Geſtern 


Der 


Su und die Ziele des Nationalvereins, fo wie über die Stel⸗ 
eutſchen in der Provinz Poſen. Eine vom Juſtizrath Geßler 

Veſriedigun aus⸗ 
geſprochen wird, daß die ſeitens der Polen geſtellten Anträge im ea: 
hauſe zurüdgemiejen ſeien, wurde mit zahlreſchen Unterſchriften verſehen. 
Die Zahl der neu hinzugetretenen Vereinsmitglieder belief ſich auf ca. 200, 
i e an die in Berlin tagenden 


Vereinsmitglieder geſendet. Die Rückantwort traf gegen Mitternacht ein. 
Düſſeldorf, 27. Jan. [Duell.] Geſtern Nachmittags fand 
in der Nähe der Stadt, am Grafenberg in der ſogenannten Wolfs⸗ 


Erſterer wurde beim erſten Gange 
Wenngleich die 
zu retten. 5 
Oeſterrei ch. 

Wien, 28. Januar. [Die Murinſel und die kroatiſche 
Angelegenheit.] Aus verläßlicher Quelle erfahren wir, daß in 
Folge einer jüngſterlaſſenen allerhöchſten Entſchließung die Frage wegen 
Königreiche Ungarn und zwar bei dem zalader Comitate verbleibt. 
ſchen Hofdicaſteriums feine Abdankung überreicht, welche jedoch aller⸗ 
Tagesblät⸗ 


andelsver⸗ b 
© 500 


Hofkommiſſion keineswegs, wie die augsb. „Allg. Ztg.“ ſpäter zu fa: 
gen beliebte, eine blos tendenziöſe war, ſondern daß die urſprünglich 
ſchon feſtgeſtellte und den Centralbehorden bereits mitgetheilte Benen⸗ 
nung „Hofkommiſſion“ erſt nachträglich „über die Bitte der Banal- 
Conferenz“ in das gegenwärtig beftehende „Hofdieaſterium“ umge: 
wandelt worden iſt. ( Wdr.) 

Wien, 29. Jan. Die budweiſer Handels- und Gewer— 
bekammer beantragt in ihrem auf die Herſtellung der Valuta be: 
züglichen Berichte an den Finanzminiſter ebenfalls „die Verleihung einer 
liberalen Reichsverfaſſung mit verantwortlichem Miniſterium; Steuer⸗ 
bewilligungsrecht für die vom Volke gewählten Vertreter; öffentliches 
und mündliches Gerichtsverfahren, Unabſetzbarkeit der Richter, Tren⸗ 
nung der Verwaltung von der Rechtspflege und unbedingte Reichsein⸗ 
beit.“ Es heißt ſodann in dem Berichte: „Die Kammer findet ſich 
um ſo mehr veranlaßt, hierauf ein beſonderes Gewicht zu legen, als 
mehrfach, und wenn ſie recht berichtet iſt, ſogar von einer Handelskam⸗ 
mer die Zumuthung ausgeſprochen wurde, Venetien zu verkaufen. Die 
Kammer iſt zu ſehr überzeugt, daß nur in der Reichseinheit und in der 
Integrität aller zur Krone Oeſterreichs gehörigen Länder die höchſte 
Entwickelung aller Kräfte ermöglicht ſei, daß alſo eine Entäußerung 
oder Abtrennung irgend welchen Landestheiles eine Schwächung be⸗ 
dinge und der hieraus entſpringende Nachtheil in erſter Linie auf Han⸗ 
del und Gewerbe ſchädlich einwirken müſſe.“ — Am Schluſſe wird 
beantragt: Die baldmöglichſte Zahlung der ungedeckten Staatsſchuld an 
die Bank (welche Zahlungen vorzugsweiſe auf die Einlöſung der auf 
5, 2 und 1 Fl. lautenden Noten zu verwenden find), und die gänz- 
liche Unabhängigkeit der Bank vom Staate. 

Aus Gaeta hat der hieſige k. neapolitaniſche Geſandte Fürſt Pe— 
trulla, ein eigenhändiges Schreiben des Königs Franz II. vom 21. 
d. M. via Marſeille erhalten, welches den bereits von uns gemeldeten 
Entſchluß des Königs, die Vertheidigung Gaeta's aufs Aeußerſte fort: 
zuſetzen, beſtätigt. Der König hatte in den letzten Tagen ſämmtliche 
dort anweſenden Vertreter der fremden Mächte zu ſich beſchieden, um 
ihnen dies mitzutheilen, indem er fie zugleich aufforderte, in Gaeta zu 
bleiben und Zeugen der Ereigniſſe zu ſein, wobei der König fein Be: 
dauern ausdrückte, daß er unter den obwaltenden Umſtänden ihnen 
keinen ſehr angenehmen Aufenthalt zu bieten im Stande ſei. Mit 
Ausnahme des ruſſiſchen Geſandten, Fürſten Wolkonsky, welcher ſich 
ſeitdem nach Rom begeben hat, find die übrigen auswärtigen Reprä⸗ 
ſentanten auch ſämmtlich in Gaeta geblieben. Wie wir erfahren, wurde 
von Seite des Fürſten Petrulla in Petersburg angefragt, was die Ent⸗ 
fernung des Fürſten Wolkonsky veranlaßt habe, worauf der Fürft Gort⸗ 
ſchakoff die Erklärung abgegeben hätte, daß die Anweſenheit des Re⸗ 
präſentanten Rußlands in Rom, unter den gegenwärtigen Verhältniſ⸗ 
ſen, der Sache des Königs Franz II. jedenfalls erſprießlicher ſein dürfte, 
als in Gaeta ſelbſt.— (Oeſterr. Z.) 

Krakau. [Mißtrauen der Bauern gegen den Adel.] Am 5. Jan. 
wurden vom herrſchaftlichen Schloß in Podhorce mehrere alterthümliche an. 
fen zur archäologiſchen Austellung in Lemberg abgeſchickt. Dies gab unter 
den Bauern zu dem Gerede Veranlaſſung, daß die „Polen vom podhorcer 
Schloß Waffen nach Lemberg ſendeten“, wodurch fie bei dem gleichzeitig aus⸗ 
geſprengten Gerücht, daß die Herten ih nach Wien begeben hätten, um den 
Kaiſer um Wiedereinführung der Frohndienſte zu bitten, in dem Grade beun⸗ 
ruhigt wurden, daß fie ſich nach der Andacht um die Kirche verſammelten 
und den Geiſtlichen darüber zur Rede ſtellten, was die Abſendung der Waf⸗ 
fen zu bedeuten habe. Dieſer fragte, woher ſie das wüßten. Sie weigerten 
ih, dies zu jagen, und behaupteten nur, fie wüßten es aus guter Quelle. 
Den 33 des e gelang — endlich, die Bauern ſcheinbar u 
ausge nete. Noch verhalten ſich die Bauern in 922 I TR H 
Zloczow) m aber durch die unter ihnen verbreiteten nachtheiligen & 
rüchte Fönnen fie leicht aufgewiegelt werden. 

Venedig, 25. Jan. [Dementi unbegründeter Gerüchte.] 
Die von einigen öffentlichen Blättern dem „Giornale di Verona“ ent⸗ 
lehnte Nachricht, der Staatsminiſter beſchäftige ſich mit einem ihm 
überreichten Projekte, wonach in Wien ein Hofdicaſterium, gleich jenem 
für Siebenbürgen und Croatien, auch für die lombardiſch⸗venetianiſchen 
Provinzen aufgeſtellt werden ſoll, ſcheint lediglich auf einem Irrthume 
zu beruhen. Wir können verſichern, daß vorderhand in der gegenwär⸗ 
tigen Ordnung der Dinge in den lombardiſch-venetianiſchen Provinzen 
keine Neuerung ſtattfinden wird. Das kaiſerliche Manifeſt v. 20. Okt. 
und das darauf gefolgte erläuternde Rundſchreiben Schmerlings werden 
jedenfalls, wie in den andern Kronländern, auch in Venetien in Boll- 
zug geſetzt werden, aber der Zeitpunkt, in welchem das zu geſchehen 
hat, muß vorerſt von den Landesverhältniſſen abhängen. 


Italien. 


Turin. [Die allgemeinen Wahlen! nehmen einen dem Miniſte⸗ 
rium durchaus günſtigen Verlauf. Von bekannteren Namen ſind außer denen, 
welche bereits telegraphiſch mitgetheilt find, aus den Wahlurnen der Bro: 
vinzen noch Sirtori, Malenchini, Fabrizi und Ribotti hervorgegangen. Auch 
die Nachrichten aus Neapel ſollen günftig lauten. — Eine turiner Corre⸗ 
ſpondenz der „Opinion nationale“ bringt das Nr mm des Wahl⸗Co⸗ 
mite's von Bologna, welches jo heunec als Modell für ſämmtliche Pro⸗ 

ramme der „Mittel⸗Partei“ betrachtet werden kann: Art. 1. Einheit 
Nene und konſtitutionelle Monarchie unter Köni Victor Emanuel. 

2. Unverletzbarkeit der 8 des Königs und des Parlaments. 3. Be⸗ 
freiung Venetiens ſobald wie moglich und Beſchleunigung des Aufhörens 
der Occupation von Rom, der natärlichen Hauptſtadt Italiens. 4. Allge⸗ 
meine Bewaffnung der Nation. 5. Die Autorität der Regierung des Königs 
iſt aufrecht zu erhalten, damit die Allianzen nicht in Protection und Abhän⸗ 
gigkeit ausarten. 6. Ausſöhnung zwiſchen der Regſerung und den Män⸗ 
nern, welche für die Befreiung Italiens beigetragen haben. 7. Reorgani⸗ 
fation der öffentlichen Verwaltung.“ Das Programm der „unitariſchen 
Partei“ lautet: „Art. 1. Befreiung Venedigs, Roms und Gaeta's, um ein 
einiges, unzertrennbares Italien conſtituiren zu können. 2. Hauptſachlich 
auf die Nation und die in ihr wohnenden Kraſte zu rechnen. 3. Allgemeine 


ohne Adieu zu ſagen. Ich empf N 

und Stelle zu überzeugen, daß ich das Spielwerk einer phantaſtiſchen 
Einbildung geweſen! Was hielt mich zurück? Ein unüberwindliches 
Grauen; eine kindiſche Furcht vor etwas Spukhaftem, woran man 
nicht glaubt, wovor man ſich doch entſetzt. Aus ſolchen Widerſprüchen 
beſteht das Weſen, welches der geiſtreiche Mephiſtopheles eine Spott⸗ 
geburt aus Dreck und Feuer betitelt! Ich traute mir die Kraft nicht 
zu, dieſe Nacht in meiner Wohnung auszuharren. Den Abend 
verbrachte ich ſchweigſam und den Anweſenden unerklärlich ernſt im 
Gaſthauſe. Wie wir aus einander gingen, verlor ich mich von ihnen, 
ſuchte ein Hotel auf, wo ich mir ein Zimmer geben ließ, in welchem 
ich zwar ein Bett, in dieſem jedoch keinen Schlummer fand. — Der 
geſpenſtige Schlafrock ſchwebte in tauſenderlei Formen und Unformen 
um mich her. Solche Nacht unſinniger Aufregung iſt niemals ganz 
ſieberfrei; aber wie jedwedes Fieber ein Beſtreben der Natur zeigt, un: 
gehörige Stoffe ab: und auszuſondern, jo brachte das meinige mir den 
Vortheil, mit Tagesanbruch wieder zu mir ſelbſt zu kommen, und ich 
lachte mich, von der hellen Morgenſonne beſchienen, recht tüchtig aus, 
daß ich auf meine alten Tage in dergleichen Albernheiten verfallen ſei. 
Zum Kampfe mit jeglichem unter die Geſpenſter gegangenen Schlafrocke 
bereit, ja gewiſſermaßen lüſtern nach allerlei Mißhandlungen, durch 
welche ich meinen Zorn an dem kecken Kleidungsſtücke auszulaſſen ge⸗ 
dachte, ging ich heim. Vor der Thüre des Hausmeiſters fand ich eine 


zahlreiche Verſammlung von Einwohnern und Nachbarsleuten; mitten folgerte ich weiter: Die Beſorgniß, der morſche Plunder konne! 4 


um Röcke und Stiefeln zu reinigen, aufzuräumen, Gänge zu thun. 
Von Weitem errieth ich, daß ich der Gegenſtand ihrer eifrigen Dis 
euffionen ſei, denn Aller Hände wieſen nach mir, und vielſtimmiges, 
ausgiebiges Freudengeſchrei bewillkommnete mich. Ihr wähntet wohl, 
ich ſei in's Waſſer geſprungen? rief ich ihnen zu. 
Weil Sie nur am Leben ſind! entgegnete der Hausmeiſter! 
Weshalb ſoll ich denn todt ſein? 
Weil die Decke über Ihrem Lager in dieſer Nacht eingeſtürzt it 
Ihr Diener hat es erſt jetzt entdeckt, wie er ſich den Schlüffel bei un? 
abholte; und wer gab uns denn Brief und Siegel, daß Sie nicht un 
dem Schutte lagen, zerquetſcht und maufetodt? 10 
Da hätte ich dem alten ehrlichen Schlafrock am Ende doch zu v 
gethan, dachte ich und ſtieg finnend hinauf, die Verwüſtung zu betra x 
ten. So arg war es nun wohl nicht; doch immer arg genug, 10 
gründliche Reparaturen nöthig zu machen. Das Erſte, wonach ih 
dem wüſten Haufen forſchte, war natürlich der Schlafrock. Er 1 
unter einem Hügel von Kalk völlig begraben. Er hatte alſo nicht 9 
Fenſter geſtanden; fein Geiſt war es geweſen! Sellſam genug. ze 
verſuchte meine Ideen zu ſammeln, zu ordnen. Und alſobald gelang 
ich zu einer befriedigenden Löſung. Es fiel mir ein, daß ich age 
geraume Zeit hindurch, wenn ich Morgens mich regte, ſehr verdäch au 
Sprünge in der Dede unmittelbar über mir wahrgenommen. Dar 


it 
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ew „ Geſetz⸗Reform in Betreff der Rekrutirungen und der Organi⸗ 
laden ter Nate 4. Windel gegenuber den Verbündeten grallens, 
von denen man keine Vormundſchaft dulden darf. 5. Reorganiſation der 
inneren Adminiſtration. 6. Ein Abgaben⸗Syſtem, welches den Steuerpflich⸗ 
tigen weniger drückt, und eine zweckmäßige Vertheilung. 7. ran auf 
8. Modificirung des Wahlgeſetzes, 
um die Wahlfähigkeit der Wähler zu vergrößern. 9. Den Abgeordneten ſind 
Diäten zu bewilligen.“ 

Vom Kriegsſchauplatze. General Bosco ſoll während des 
Waffenſtillſtandes Gaeta verlaſſen, und ſich über Terraeina und Fro⸗ 
ſinone in die marſiſchen Gebirge begeben haben, um ſich dort an die 
Spitze der Inſurgenten zu ſtellen, dieſelben nach der Provinz Terra 
di Lavoro zu führen, und die Piemonteſen im Rücken zu bedrohen. — 
Die Erfolge der letztern in Ascoli haben die Gefahren dieſes Planes 
beſelligt, der ſich außerdem auf die in Neapel wie in dem ganzen Kö⸗ 
nigreiche angezettelte Verſchwörung, der man durch die bereits gemel⸗ 
deten Verhaftungen die Spitze abbrach, ſich ſtützen ſollte. 

Eine marſeiller Depeſche hatte gemeldet, daß es den Piemonteſen 
gelungen ſei, auf 300 Metres Entfernung eine neue Batterie zu er: 
richten, welche mit dem Breſchelegen begonnen habe. Die „Patrie“ 
bemerkt dazu, daß nach offiziellen Berichten die Batterie, welche der 
Feſtung am nächſten war, am 22. Januar auf 600 Metres Entfer- 
nung ihr Feuer gegeben habe, und daß von dort aus erſt die Verlaͤn— 
gerung der dritten Parallele fortgeführt werden müſſe. 


* Gaeta. [Ein diplomatiſches Circular.] Der Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten hat an die bei den fremden Höfen accreditirten 
Bevollmächtigten nachſtehendes Circular erlaſſen: 

„Gaeta, den 18. Januar 1861, Der Admiral des kaiſerlichen Geſchwa⸗ 
ders hat Namens des Kaiſers der Franzoſen unſerem erhabenen Monarchen 
einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen. Derſelbe ſollte, vom 9. angefangen, 
bis zum 19. d. M. dauern, und erklärte der Admiral dabei, daß, wenn der 
Vorſchlag nicht angenommen würde, das Geſchwader ſich 8 Tage ſpäter 
1 müßte; ſonſt aber erſt am Abend des Tages, an welchem der 

affenſtillſtand ablief. Die unterbrochenen Feindſeligkeiten würden dann 
ihren Fortgang nehmen und es der ſardiniſchen Flotte freiſtehen, den Hafen 
be blokiren und den Kampf und das Bombardement von der Seeſeite zu 
eginne 


n. 
Dieſe Alternative war traurig, weil ſie für beide Fälle die Abfahrt der 
—＋ und den Abbruch aller Beziehungen mit der Außenwelt verkündigte. 
er Waffenſtillſtand an ſich aber war für uns ungünſtig, denn wir waren 
mit allen Vertheidigungsmitteln vollſtändig verſehen und ohne Ausſicht, die⸗ 
ſelben vermehren zu können, während die Piemonteſen Zeit brauchten, um 
Munition herbeizuführen und neue und mächtige Batterien vorzubereiten 
oder zu vollenden, 8 . Sr: 

Gleichwohl nahm Se. Majeſtät den Waffenſtillſtand an, namentlich in 
Rückſicht auf den Wunſch des Kaiſers. 3 

Nur ward die Bedingung, daß ein franzöſiſcher * die Einſtellung 
aller feindſeligen Arbeiten überwachen ſollte, von dem feindlichen General 
nicht angenommen und die Ablehnung dieſer Bedingung durch den König 
von Sardinien beſtätigt. ; . ; > 

Nichtsdeſtoweniger weigerten wir uns nicht, den Waffenſtillſtand inne zu 
halten, obwohl wir ſtündlich Berichte erhielten über den Fortſchritt der Ar⸗ 
beiten des Feindes. Morgen läuft jener ab; von morgen an iſt der Hafen 
blokirt und der Weg für den See⸗Angriff offen. Morgen werden die eignen 
Fahrzeuge des Königs, welche durch die nichtswürdigſte aller Verräthereien 
dem Könige von Sardinien überliefert wurden, ihre Bomben auf die hierher 
gel Sell Familie werfen, gegen den legitimen König und die Königin bei⸗ 

er Sicilien. 

Man kann nicht glauben, daß Europa noch länger — — Zuſchauer 
eines Schauſpiels bleiben wird, welches uns einen von allen Mächten aner⸗ 
kannten und durch den ungerechteſten Angriff feiner Staaten beraubten 
König zeigt, ausgeſetzt allen Greueln eines langen Bombardements, ohne 
ein anderes Verſchulden als das: daß er den Muth hat, das letzte 
Bollwerk der Monarchie gegen eine treuloſe In vaſion zu 
vertheidigen. - 5 a 

Fürften und Völker werden endlich begreifen, daß man in Gaeta etwas 
mehr vertheidigt als nur die Krone einer alten Dynaſtie; man verthei⸗ 
digt dort die Verträge, kraft deren alle Fürſten regieren; das 
bei fich ta en welches die Ruhe und Unabhängigkeit 

er er ſich ſtützt. } : 

Der König iſt entſchloſſen, bis aufs Aeußerſte den Gefahren feiner Ver⸗ 
laſſenheit die Stirn Ey bieten. Bloquirt und angegriffen zu Waſſer und zu 
Lande, kann er > cher Weiſe unter den Trümmern der Zeitung begraben, 
er kann auch von feinen Feinden gefangen werden; was aber auch immer 
ſein Loos ſein mag — Se. Majeſtät iſt entjchlo ſen, es mit der Seelengröße 
und Feſtigleit zu ertragen, von welcher er ſeit fünf Monaten jo zahlreiche 
Beweiſe gegeben hat. Es 545 5 nöthig, gegen das, was kommt oder kom⸗ 
men kann, zu proteſtiren Das Geſetz und das öffentliche Gewiſſen, jo wie 
das moraliſche Gefühl aller edlen Seelen proteſtiren ſchon zu Gunſten des 
Königs in dieſer entſcheidenden Kriſe, und wenn Europa den König 
anke — der König gibt ſich ſelbſt nicht auf. y 

„Sie haben aus allen Geldes en erſehen, wie der 1 150 des König⸗ 
reichs Neapel und des unglücklichen Sicilien wirklich beſchaffen iſt: Miß⸗ 
trauen, Mangel an Sichere Ruin. An allen Punkten des Landes erhe⸗ 
ewohner, um inmitten der allgemeinen Umwälzung zu Gun⸗ 
emde Herrſchaft zu proteſtiren, 
als wenn dieſe 


die Fortichritte der Civiliſation gegründet. 


ben ſich die 0 
ſten ihres legitimen Souverains gegen die | 
und Piemont behandelt die Einwohner in der That, 
Fremde wären. 2 Seh ; 
Während die Piemonteſen die von Sr. Majeſtät angewandten Mittel 
ur Beſchwörung von Aufſtandsverſuchen als Akte der Barbarei verſchreien, 
ombardirt Piemont alle Tage italieniſche Städte, welche ihm Widerſtand 
leiſten: wie Ancona, Capua, Mola und Gaeta. Das einzige Mittel, welches 
piemonteſiſche Generale zuläßig finden, um die Bevölkerung zu unterdrücken 
— iſt die Füſillade. 12 5 5 
Anter dieſen Umſtänden hätte der König, welcher nicht ſeine Perſon 
— die er ſeit Monaten aller Gefahr ausſetzt — ſondern die königliche 
Urde, die er repräſentirt, vor Erniedrigung und Beleidigung ſicher ſtellen 
will, ein Recht, zu hoffen, daß bei dem ungleichen Kampfe, der nun begin⸗ 
nen ſoll, die Aa A en Mächte ſich erklärten, ob fie die Blokade anerken⸗ 
et nicht; eine Blokade, * feat wird ohne vorgängige Kriegs⸗ 
rung, ohne vorgeſchriebene Notifikation. 142 
Wenn aber die Mokade nicht anerkannt wird, ſo hat Se. Majeſtät das 
ertrauen, daß man mindeſtens ein Collektiv⸗Sommation an den König 
von Sardininien richten wird — um die Freiheit Sr. Majeſtät zu garan⸗ 
Üiren, wenn die Zufälle einer verzweifelten Belagerung ihn am Leben laſſen, 
und um die Vessel der jungen Königin, welche mit einer ihres Herzens 


würdigen Muthe, unempfindlich gegen alle Gefahren, der dringendſten Bitte 


— — 1 E a. — — — nn . 
gelegentlich auf den Leib fallen, hat ſich in mir feſtgeſetzt, ohne daß 
ich mir beſtimmte een, ee 2 Franzel's Anſpielung 
auf die weißen Roſen, denen man eine gewiſſe Beziehung auf Tod und 
Grab beizulegen gewohnt in, haben Sterbegedanken in mir erweckt. 
Unbewußt haben ſich dieſe mit dunklen Erinnerungen an jene mir drohende 
Gefahr vereiniget, und daraus iſt, ohne meines geiftigen Willens Zu⸗ 
thun, lediglich durch die Thätigkeit unbekannter Seelenkräfte, eine wars 
nende Vorahnung entſtanden, welche ſich nach außen gewendet, in eine 
täuſchende Viſion, in ein Scheingeſicht verhüllt und den mehrjährigen 
Hausfreund, den vertrauten Schlafrock umgenommen hat. Das Ding 
iſt klar wie Kloßbrühe und nichts Verwunderliches daran. Es geht 
Alles natürlich zu, und ſintemalen die Natur ſelbſt das allergrößefte 
Wunder bleibt, ſo iſt Alles ein Wunder, oder Nichts, was auf Eines 
inausläuft. 

Meine Meditationen hatten mich abgehalten, die mittlerweile er: 
folgte Ankunft des zu Hilfe gerufenen Haus⸗Inſpektors zu bemerken, 
welcher mich erſt durch ſeine trübſelige Anrede aufſchreckte. Dieſer Mann 
war es, mit dem ich, als ich die aus drei Stübchen beſtehende Woh⸗ 
nung miethete, kontrahirt hatte. Sein Name hieß Schlimpe. Er 
verwaltete ſaͤmmtliche Grundſtücke der an irdiſchen Glücksgütern, wie 
115 verſicherte, ſehr reichen Beſitzerin, einer unvermählten Dame: Fräu⸗ 

in Angela von Scheerimbalt. So wenigſtens ſprachen die Haus⸗ 
fra Leute fie aus. Später hab' ich erfahren, daß der Name ein 
Vranzöſſscher ſei und urſprünglich „Gerimbal“ laute. Er verſicherte, 


2 
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widerſtehend, ſich in den Hoſpitälern der Pflege der Verwundeten unterzieht, 
2 ie PB And dhe zu N 5 Unterzeichnet: Caſella.“ 
N ran frei ch . 8 
Paris, 27. Jan. [Die Belagerung von Gaeta. — Die 
zu erwartende Thronrede.] Es ſcheint, daß man in Turin nicht 
abgeneigt war, eine regelmäßige Belagerung und Einnahme Gaeta 's 
dem Bombardement vorzuziehen. Man wünſcht eine Kapitulation, 
während das Bombardement allerlei tragiſche Zwiſchenfälle herbeifüh⸗ 
ren kann, welche die bourboniſche Familie mit einem bedenklichen Mär⸗ 
tyrerthum ausſtatten könnten. Der Punkt wurde mit England bera⸗ 
then, und ich kann Ihnen mittheilen, daß Graf Cavour von London 
die direkte Mittheilung erhielt, Piemont ſolle ſich durch ſolche neben⸗ 
ſächliche Betrachtungen nicht irre machen laſſen; die Hauptſache ſei, 
den Dingen in Gaeta ſchnell ein Ende zu machen. — Ich habe Ihnen 
bereits einige Andeutungen bezüglich der zwiſchen Frankreich und Pie⸗ 
mont gepflogenen Unterhandlungen gegeben, die zum Zweck hatten, 
moͤglichſt eine Uebereinſtimmung der Thronreden im Hauptpunkte zu 
bewerkſtelligen. Da Cavour auf dieſen Plan nicht recht eingehen, und 
der Kaiſer deshalb und wegen der umlaufenden Nachrichten von einem 
Uebereinkommen zwiſchen Preußen und Oeſterreich einen ſcharfen Paſ⸗ 
ſus gegen Piemont in die Thronrede bringen wollte, ſo hatte letzteres 
anfänglich feine Noth, dieſen neuen Sturm zu beſchwören. Die jüng- 
ſien Kundgebungen in Preußen haben Piemont jedoch unterſtützt, wie 
ſie Dänemarkt unterſtützt haben, und ich zeige Ihnen im Voraus mit 
Beſtimmtheit an, daß Piemont in der Thronrede ſehr glimpflich be: 
handelt werden wird. In Bezug auf die Kriegs- und Friedensfrage, 
für welche der Kaiſer eben die Uebereinſtimmung gewünſcht hatte, wird 
man ſich moͤglichſt in Allgemeinheiten halten. — Es find hier intereſ⸗ 
ſante Berichte über die Bewaffnung Deutſchlands eingelaufen und ich 
bedaure, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß die Reſultate hinter der Er⸗ 
wartung der Berichterſtatter zurückgeblieben find. Die franzöfiihen 
Militärs haben Alles in Allem, beſonders über gewiſſe Theile unſere 
Bewaffnung, kein allzu günſtiges Urtheil. (N. 3.) 


Nn g n 8. — 
Petersburg, 23. Jan. [Der Emir von Bucharg vergiftet.] Au 
der Bucharei trifft eine wichtige Nachricht hier ein. Aus ſicherer Buell 
will nämlich der „Oe. A.“ erfahren haben, daß der Emir von Buchara, 
Naſſurla⸗Beadur, in Folge einer Vergiftung geſtorben ſei. Das Verbrechen 
ſoll mit Hilfe eines jüdiſchen Arztes von der Frau des Cmirs verübt wor⸗ 
den ſein, welche einen Emir aus ihrem Stamme zur e bringen 
wollte. Das Gift wirkte langſam; der Emir faßte gegen ſeine Frau Ver⸗ 
dacht, dieſe geſtand ihr Verbrechen und wurde einige Tage vor dem Tode 
ihres Mannes hingerichtet. Fünf Tage vor ſeinem Hinſcheiden übergab 
Naſſurla⸗Beadur, welcher 35 Jahre geherrſcht hatte, ſeinem älteſten Sohne 
die Regierung. Die Bucharen waren mit dem Verſtorbenen zufrieden, die 
Chiwaer und Kokanzen fürchteten ihn. Mit Rußland ſuchte er ſtets ein 
freundſchaftliches Verhältniß aufrecht zu erhalten, ſowie deſſen Handel mög⸗ 
lichſt zu beſchützen. So wird erzählt, der ruſſiſche Commis eines Kaufm anns 
von Orenburg habe vorigen Herbſt die Abſicht gehabt, ſich des ihm anver⸗ 
trauten Gutes zu bemächtigen und ſei bei ſeinem Aufenthalte in der Bu⸗ 
charei deshalb zum Islamismus übergetreten. Sein Glaubenswechſel ſei 
nun allerdings anerkannt, aber das Eigenthum feines Herrn, gegen 15,000 
Rubel, mit Beſchlag belegt und dem Letztern zurückgeſtellt worden. Ueber 
den Charakter des neuen Emir weiß man noch nichts Genaues, doch ſcheint 
er es mit Rußland eben ſo gut zu meinen als ſein Vater. Gleich nach ſei⸗ 
nem Regierungsantritt ſchickte er nämlich einen Courier an die ruſſiſche 
Grenze ab und forderte die einzelnen von Orenburg nach der Bucharei be⸗ 
ſtimmten Handelskaravanen Be ſich zu einer einzigen zu vereinigen, um jo 
jeder Beraubung durch die Turkmenen kräftiger begegnen zu können; zu⸗ 
gleich verſprach er die Karavane von einer militäriſchen Escorte durch ſeine 
Staaten führen zu laſſen. Endlich wird noch zu Gunſten des neuen Emir 
angeführt, daß, während ſonſt die Thronwechſel in den mittelaſiatiſchen 
Staaten von Blutbädern begleitet zu ſein pflegen, diesmal in Buchara 
Alles ruhig war und nur vier oder fünf der alten Höflinge hingerichtet 
worden ſind. ö (H. N.) 


Provinzial» Beitung. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 

—bb= Unſer Wunſch, und gewiß der Wunſch vieler Taufende, 
hat ſich erfüllt; der eingetretene, wenn auch gelinde, doch andauernde 
Froſt hat die Befürchtungen eines gefahrdrohenden Eisganges und Hoch⸗ 
waſſers glücklich beſeitigt. Das Waſſer wächſt ſo langſam, daß nur 


ein ſehr mäßiges Steigen bemerkbar iſt, und daſſelbe nicht ſtark genug 


zu ſein ſcheint, die gewaltige Eisdecke zu heben und fortzuführen. So 
zeigte heute Morgen der Oberpegel eine Waſſerhoͤhe von 16 Fuß 2 Zoll 
und Mittags nur einen Zoll mehr, nämlich 16 Fuß 3 Zoll; der 
Unterpegel aber 5 Fuß 11 Zoll. Innerhalb des Weichbildes der Stadt, 
ſowie oberhalb deſſelben (bei Grüneiche, Schaffgotſchgarten ꝛc.) ſteht 
das Eis noch feſt, dagegen hat es in der alten Oder ſich geſtern in 
Bewegung geſetzt und an den Eisbrechern vor der Brücke der Trebnitzer⸗ 
Chauſſee ſich aufgeſchichtet. Man bemerkt hier Eisſchollen von einer 
Dicke von 6— 12 Zoll. Nichtsdeſtoweniger fährt man mit dem Lüften 
und Theilen des Eiſes fort, obwohl gewöhnlich der Nachtfroſt die Ar⸗ 
beit des Tages, wenigſtens theilweiſe, vernichtet und die gehauenen 
Rinnen und Lücken mit neuem Eiſe ausfüllt. Bei dieſem Eislüften 
ereignete ſich heute Nachmittag 2 Uhr ein Unfall. Als nämlich um 
dieſe Zeit bei der Klaren-Fluthrinne Sprengungen vorgenommen wur: 
den, explodirte ein Kanonenſchlag, den der Fiſcher Keſſel unter das 
Eis bringen wollte, zu ſchnell, und K. wurde an Geſicht und Hand 
erheblich verletzt. — Schließlich wollen wir noch anführen, daß das 
Ausbleiben des erwarteten Hochwaſſers auch darauf baſirt, daß die 
Nebenflüffe der Oder nicht die gefürchteten Waſſermaſſen zugeführt haben; 
das Eis iſt aber auch bei dieſen feſt geblieben, da es theils zu ſtark, 
theils unmittelbar an die Ufer feſtgefroren iſt. 


das gnädige Fräulein werde außer ſich ſein über dies traurige Ereig⸗ 
niß, und er beſchwor, es ſei zum erſtenmale in ſeiner vieljährigen Praxis, 
daß eines der ihm anvertrauten Gebäude auf ſolche Einfälle gerathe! 
Daran iſt Niemand ſchuld, fuhr die Hausmeiſterin dazwiſchen, wie die 
„Sau⸗Zimmerputzeriſchen“, die vergangenen Winter noch die jetzt kaſ⸗ 
ſirte Dachwohnung inne gehabt und ewig gewaſchen und naſſe Wäſche 
aufgehängt und „gepritſchelt“ haben; davon iſt Alles durchgeweicht! 

Das geht mich Nichts an, äußerte ich; wir wollen nicht unter⸗ 
ſuchen, woran es liegt; die Hauptſache, dünkt mich, beſteht darin, daß 
Sie mir einſtweilen eine andere Unterkunft anweiſen; denn hier kann 
ich nicht bleiben, wenn gebaut wird; und ich geſtehe, daß ich auch in 
die Feſtigkeit der noch nicht eingefallenen Decken wenig Vertrauen ſetze. 

Schlimpe gerieth in große Verlegenheit. Auf ſolche ganz uner⸗ 
wartete Begebenheiten reiche feine Inſtruktion nicht aus; er müſſe erſt 
Verhaltungsbefehle beim gnädigen Fräulein abholen; dieſes befinde ſich 
auf dem Lande; vor nächſter Woche könne er nicht zu ihr hinaus und 
Herr Inſpektor Schlimpe, unterbrach ich ihn, das wird mir zu um⸗ 
ſtändlich. Bis künftige Woche wünſch' ich nicht auf Ruinen einherzu⸗ 
wandeln. Theilen Sie mir gefälligſt mit, welche Fluren ſo glücklich 
ſind, Ihre jungfräuliche Herrin zu umgrünen, und liegen dieſe nicht 
außer allem ſtaͤdtiſchen Verkehr, fo denke ich heute noch es mit einem 
Stellwagen zu wagen, der mich ihr zuführen ſoll. Ich muß meine 
Sache raſch in's Reine bringen. Auch zweifle ich nicht, daß in ihren 
vielen und großen Häuſern vakante Quartiere ſich finden laſſen. 


— — un 


O Die Theaterredoute wird von jeher als Culminationspunkt der 
Saftenzeit betrachtet. In ſehnſüchtiger Ungeduld wird der Tag der Eröff⸗ 
nung berbeigewünſcht, und lauter pochen die Herzchen, je näher die Stunde 
der allgemeinen Luſt, der vielleichtigen Abenteuer winkt. 

„Endlich aber jauchzen ſchmetternd 
ie Trompeten und die Zimbeln, 

Und es donnern laut die Pauken, 

Und es kommt die Maskerade,“ 


ſingt Heine mit ſehr geringer Abweichung; und wir wiederholen dies tröſtend 


allen denen, welche einem unverbürgten Gerüchte trauend, an eine Ve ie⸗ 
bung des luſtigen Feſtes glaubten. Mittlerweile haben aber die Ankündi⸗ 
gungen uns de facto eines Beſſern belehrt, und in wenigen Tagen b 


wird der glüdliche Gewinner aus ſeinem ſilbernen Becher, die für zehn 


Dukaten angeſchafften Weine zechen können, und binnen wenigen Tagen 
werden all die zierlichen Gewinne bewundert von einer Freundeshand in 
die andere gehen. Wie wir hören, wird ſchon darum ein ＋ Masten: 
ſcherz, ein wirkliches Maskeradenvergnügen ſtattfinden, weil ein allgemeiner 
Drang nach Maskenverkleidung beginnt. Wir ſchließen das aus der großen 
Nachfrage, die in allen Maskenverleihanſtalten ſtattfindet, aus den herrlichen 
Dominos, die ſich in aller Stille und nur nicht für die Wünſchelruthenfeder 
des Zeitungsſchreibers verbergen, in bunter Farbenpracht vorbereiten. Auch 
der Glanz der Toilette wird kein geringer ſein, und manche Schöne, die ent⸗ 
ſchloſſen, ihr ſchönes Geſichtchen zu verbergen, kann dem Drange nicht wie⸗ 
derſtehen, es durch ihre äußere ſcone Umhüllung errathen zu laſſen. Die 
Gärtner können nicht genug Blumen ſammeln und die Schuhmacher werden 
nach Galaſchuhen überlaufen. Seit aber die weibliche Feuerwehr im 
Polterabend ihre Proben⸗Exercitien abgelegt, muß der Drang nach Billeten, 


um mit dieſen, mehr einen Brand hervorzubringen, als zu loͤſchen geſchaffe⸗ 


> 


nen reizenden Feuerwehriſtinnen tanzen zu können, ein ganz außerordent⸗ 
licher ſein! — Nun auf Wiederſehen beim Schalle der Trompeten und an der 
Tombola, und ſchon im Voraus viel Glück! — (Wie ein anderer Bericht⸗ 
Erſtatter meldet, ſind vie 800 Billets, welche der diesmalige Unternehmer 
derſelben an die Vorſtände der hieſigen Reſſourcen für einen billigeren Preis 
übergeben hat, bereits am Dinstage vergriffen geweſen. Die Gewinne, 
welche durch die Tombola die Glücklichen überraſchen ſollen, ſind im Theg⸗ 
terbüreau aufgeſtellt und bekunden eine gute Auswahl. Auch haben wir in 
Erfahrung gebracht, daß ſelbſt im Theaterbüreau die Nachfrage nach Billets 
für die Redoute eine ſehr ſtarke fein ſoll, wie bei den getroffenen Arrange⸗ 
ments auch nicht anders zu erwarten ſtand. Der Reſtaurateur, Herr Mai⸗ 
wald, wird die gewöhnliche Anzahl der Büffets an geeigneten Orten bedeu⸗ 
tend vermehren, damit auch an dieſer Seite Klagen unmöglich ſind.) 

— Das geſtern zum Beſten des Denkmals für den verewigten Staats⸗ 
miniſter Frhrn. v. Stein gegebene Konzert im Weiß ſchen Saale fand letz 
der nur ſehr mäßige Theilnahme, und das Reſultat zur Förderung des edlen 
Zweckes dürfte ſomit den gehegten Erwartungen nicht entſprechen. D 
gebührt unſer Dank dem wackeren Sängerbunde „Germania“, welcher die 
Idee angeregt und unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direttor Wentzel eine 
Reihe anſprechender Lieder und Chöre trefflich 19 Gehör brachte. on der 
mitwirkenden Schön ſchen Kapelle ward eine Auswahl zumeiſt gediegener 
Konzertpiecen, welche mit den kräftigen und wohltönenden Männergeſängen 
abwechſelten, zu allgemeiner Zufriedenheit vorgeführt. Mit dem aus 
ging das Publikum eben nicht ſpärlich um. 


—= X = Bei den Leiſtungen des Künſtler⸗Perſonals der Blen now 
ſchen Geſellſchaft, it die verhaͤltnißmäßig geringe Theilnahme zu bedauern. 
Wenn auch — um mit Rabbi⸗Ben⸗Akiba zu reden — „Alles ſchon einmal 
dageweſen iſt“, ſo übt doch das Gekannte, das Alte, auf den unbefangenen 
Genuß noch mächtigen Reiz. Hr. Cariot iſt ein Jongleur comme il faut, 
Frau Simaün eine graziöſe und furchtloſe Reiterin, Hr. Little Ferdinand, 


der poſſirlichſte Kautſchukmann, Fräul. Caroline eben fo ſicher auf dem 


Pferde wie auf dem geſpannten Seile, und die Herren Murray und 
Holland entzücken in ihren Kämpfen durch ſchöne, der Antike entlehnte 
Stellungen, ſtaunenswerthe Gewandtheit und Kraft; in ihrem Spiel mit den 
vier Weltkugeln auf den Füßen, durch Sicherheit und reiche 1 
Hundeliebhaber werden dem überraſchend großen Sprunge des Pudel 


Bonceur mit Beifall zuſehen, und Hippophilen an der ſeltenen Dreſſur der 


in wenigen Lectionen gebändigten Pferde, wie an der trefflichen Fü 
ihres Reiters, des Hrn. Hugo Blennow, ſich befriedigt finden. Es bedarf 
kaum mehr als dieſes Hinweiſes, um die Sympathien des Publikums für 
die Künſte des Circus anzuregen. 

Wie ein hieſiger Corriſpondent der „Volksztg.“ erfährt, 
Johannes Ronge Ende Februar oder Anfang März aus London 
in die Heimat zurückkehren. ö 
freireligibſen Gemeinde in London, Dr. Quit, früher Prediger der 
Gemeinde in Danzig, trifft erſt Anfang Februar in London ein, und 
da ihn Ronge erſt in die dortigen Verhältniſſe einführen will, ſo wird 
ſich hierdurch des letztern Rückkehr ins Vaterland um einige Wochen 
verzögern. — Anfang dieſes Jahres iſt von Ronge in London ein 
„Offener Brief an die Deutſchen in Oeſterreich“ erſchienen, in welchem 


der Verfaſſer nachweiſt, wie Oeſterreich gerade durch ſeinen Kampf 


gegen den Proteſtantismus und durch ſeinen Bund 
zismus ſeine Kulturaufgabe verfehlt habe. 


‚=bb= Bei den Kohlen⸗Lägern in der Nähe des Oherſchleſiſchen Bahn⸗ 
doe an der Bohrauer⸗Barriere, hat ſich ein neuer Induſtriezweig ent⸗ 
wickelt. jet 
Plätzen bemerken, die mit Leinwand⸗Säcken unter dem Arm ſehr berei 
ihre Dienſte anbieten, wenn Kohlen gekauft und verladen werden ſollen. 


mit dem Katholi⸗ 


Namentlich ſind ſie beim Verladen ungemein geſchäftig, verſäumen es aber 4 


nicht, wenn ſie ſich unbeobachtet glauben, einen Theil des koſtbaren Brenn⸗ 
materials ihren Säcken einzuverleiben. Sind dieſe 19 5 werden die Stein⸗ 
kohlen verkauft und die Manipulationen beginnen auf's Neue. 


# Geſtern Abend ereignete ſich auf dem Bahnhofe in Czeppelwitz ein 


bedauerlicher Unglücksfall, welcher den Tod eines Menſchen zur 11 
hatte. Ein eben angekommener Güterzug mußte dort das Vorbeipaſſiren 
des um 2 Uhr 30 Min. von hier abgegangenen Perſonenzuges abzuwarten. 
Ein Schaffner hatte ſeinen Platz ne jen und jtand neben dem andern 
Gleiſe. In dem Augenblick pfiff der ankommende 1 und braujte 
vorüber. Der Unglüdlihe erhielt, da er allzunahe ſtand und ſich nicht nel 
genug auf feinen Sitz wieder aufſchwingen — 2 einen Stoß oder Schla 
vielleicht von einem vorſpringenden Yuffteigetritte und war auf der Stelle 
todt. Sein Geſicht ſoll blos einen blauen Fleck gezeigt haben, ſonſt ließen 
ſich keine Verletzungen an ihm wahrnehmen. Der traurige Vorfall geſchah 
lun 4% Uhr Nachmittags, wo es noch heller Tag war. Der Entſeelte 
tand im Alter von 30 Jahren und hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 
— Nach anderen Mittheilungen ſoll der Aermſte herabgeſtiegen ſein, um 
einige Wagen loszuhängen, bei welcher Gelegenheit ihn die Puffer der Ma⸗ 
ſchine erfaßt haben. N 


Schlimpe ſchien ſehr zufrieden, daß ich meine Kaſtanien ſelbſt aus 
der Gluth holen wollte. Er gab mir die verlangte Adreſſe, und ich beſtieg 
eines jener von matten Pferden gezogenen Vehikel, welche „Stellwägen““ 
genannt werden. Von dem Dorfgaſthauſe, an welchem mein bebächtiger 
Kutſcher ſeine Patienten auswarf, neue Opfer als Rückfracht erwartend, 
führte ein ſtaubiger, ſchattenloſer Pfad zu Fräulein Angela's Sommer⸗ 
vergnügen, und ich langte vor ihrer Thüre in einem ſehr deprimirten 
Zuftande an. Mehrere kläffende Hunde wehrten mir den Eingang; 
eine vertrocknete, lange, mürriſche Frau, in welcher ich auf den erſten 
Blick die regierende Miniſterin des Innern erkannte, verſicherte kurz, 
doch entſchieden: es würde nur an Freitagen ausgetheilt. Ich komme 
nicht um zu holen, ſondern um zu bringen, ſprach ich. Was bringen 
Sie? fragte die Trockene. Das werd' ich Ihrem Fräulein ſagen, war 
meine Antwort; hier, nehmen Sie meine Karte und melden Sie mich. 
Vorher aber entfernen Sie dies vierbeinige Ungeziefer, denn ich ſiehe 
nicht dafür, daß ich nach den Beſtien trete, wenn ſie mir zwiſchen die 
Beine fahren. 8 f 


Sie rief die widrigen Dickwänſte an ſich, und ich blieb zurück in 


der beruhigten Ueberzeugung: ich ſei doch wirklich werth, daß mich die 


Sonne beſcheine; denn dieſe brütete auf mir, wie auf einem Straußen⸗Ei. 


Anmuthiger ländlicher Aufenthalt das, wo kein Baum, kein Laub⸗ 
dach den Raum vor dem Eingange beſchattet! 


(Fortſetzung folgt.) 


wird 
Sein Nachfolger als Prediger bei der 


Man kann nämlich dort eine Anzahl junger Burſchen auf mug 
9 


. 


5 Neumarkt, 29. Jan. [Selbſtmord. — Todesfall.] In den 
letzten Tagen der vorigen Woche erſchoß ſich zu Krintſch der dortige För⸗ 
ter B., wie erzählt wird, mittelſt eines Piſtols, das er vorher mit Waſſer ge⸗ 
aden hatte. — In derſelben Woche ſtarb auch an den Folgen jener ſchreck⸗ 
lichen Erkältung der Einwohner der Kolonie Karlsberg, der unter der Wind⸗ 
mühle zu Meeſendorf ſein Nachtlager aufgeſchlagen hatte. 


D Freiburg, 28. Jan. [Unglücksfall.] Vor einigen Tagen lieferte 
eine 7Sjährige Webers⸗Wittwe, welche bereits über 30 Jahre für das Haus 
Kramſta arbeitete, ihr Webe Leinwand ab, und erhielt als Arbeitslohn 
1 Thlr. 25 Sgr., wofür ſie für ihre Bekannten im Heimathsorte Adelsbach 
bei Salzbrunn für 1 Thlr. Spezerei⸗Waaren hier am Orte kaufte und mit 
denſelben und dem baaren Gelde von 25 Sgr. in Begleitung einer andern 
Webersfrau den Rückweg antrat. In dem Dorfe Polsnitz wurden beide 
Frauen von einem ehrenwerthen und mitleidigen Herrn, der mit dem Kutſcher 
nach Holz fuhr, 1 eine Strecke Weges auf einem Schlitten rn sr 
fahren, was auch Beide dankbar annahmen. Nachdem dieſelben den vielen 
Touriſten wohl belannten ſtädtiſchen Forſt „die Harthe“ zur Hälfte paſſirt, 


0 mußte die jüngere Webersfrau den Schlitten verlafjen, um auf einem Fuß: 


wege nach ihrer Heimath zu gelangen, wogegen die 78jährige Frau noch 
eine Strecke Weges mitfuhr. An der Stelle, wo es nach Adelsbach geht, 
angelangt, entfernte ſich auch die alte Frau, beſtens dankend, um vollends 
K Fuß die kurze Strecke bis Adelsbach zurückzulegen. Leider iſt dieſe Perſon 
is zur Stunde noch nicht eingetroffen und auch, trotzdem täglich einige 
30 Perſonen ausgehen, ſelbige zu ſuchen, noch nicht aufgefunden worden, 
obgleich der Fuhr err wie der Kutſcher genau die Stelle bezeichnet haben, 
wo die alte Frau den Schlitten verlaſſen hat. Wahrſcheinlich iſt die arme 
Frau bei dem ſtürmiſchen Wetter, welches gerade an dieſem Tage hauſte, 
an irgend einer tiefen Stelle im Schnee umgekommen. 


O Charlottenbrunn, 29, Jan. Die Spukgeſchichte in der zu 


f Michelsdorf gehörigen Kolonie Heidelberg, über welche bereits in dieſen 


Blättern berichtet worden iſt, macht inſofern noch einmal von ſich reden, als 
heute die Haupturheberin durch den Gendarm Schmidt aus Wüſtewalters⸗ 
dorf auf richterlichen Befehl verhaftet worden iſt. Sie ſoll auch einen neun⸗ 
jährigen Knaben zur Theilnahme an dieſer Spukerei verleitet haben. — Das 
bei dem Feuer in Hausdorf vermißte Mädchen iſt wieder zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Halb entkleidet hatte ſich das Kind beim Ausbruche der Feuers: 
beunft aus Angſt entfernt und in eine benachbarte Bleiche geflüchtet. — 
Die Schlittenbahn in unſern Bergen naht ſich ihrem Ende, obſchon es in 
den Nächten meiſt ſtark gefriert. - 
Reichenbach, 29. Jan. [Carl von Holtei's Vorleſung.] Ge 
ſtern Abend hielt unſer Holtei in den dichtbeſetzten Räumen des Saales zum 
oldnen Stern eine Vorleſung aus ſeinen Schriften ernſten und heitern In⸗ 
alts. Die ungünſtigen Wege hatten auch die Bewohner der nahen und 
en Umgegend nicht abgehalten, zu erſcheinen. Von Anfang bis zu Ende 
olgte das zahlreiche Auditorium dem Dichter in die wechſelnſten Stimmun⸗ 


7 
meinen Erſatz⸗Reſerve überwieſenen Mannſchaften beläuft ſich auf etwa 600, 
alſo auf 1,5 Procent der männlichen Bevölkerung des Kreiſes. — Die Zahl 
der zur hieſigen evangeliſchen Parochie gehörenden Perſonen beträgt 2400. 
Es wurden geboren im J. 1860 in der Gemeinde 73 Kinder, konfirmirt 39 
Kinder. — Am 26, d. fand die feierliche Beerdigung des Stadtälteſten Hrn. 
Kunſtgärtner Frank ſtatt, eincs Mannes, der ſich um die hieſigen Commu⸗ 
nalverhältniſſe ein großes Verdienſt erworben hat. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Das Thauwetter 
hatte ſchon Ende voriger Woche das Eis im Bober und Zacken in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Am 26. d. M. Abends trat bereits der Zacken aus, und der 
Bober war ufervoll. Der Froſt, welcher in der Nacht eintrat, brachte ein 
Fallen der Waſſerfluthen zu Wege; doch gerieth am 27. die maſſive Zacken⸗ 
brücke auf der Greifenberger⸗Straße durch den Eisgang in ernſtliche Gefahr, 
und es mußte emſig gearbeitet werden, um dieſelbe von den ſich auflhürmen⸗ 
den Eisſtücken zu befreien. Der Zacken führte Eisſtücke von drei Ellen 
Stärke mit ſich. Am 28. Früh trat durch Eisſtopfung der Bober aus, 
überſchwemmte die hartauer Wieſen und drang in das Dorf Straupitz. — 
Da das Waſſer ſinkt, jo dürfte die Gefahr vorüber ſein. — Zu Boberröhrs⸗ 
dorf wurde in der Nacht des 27, Januar die Boberbrücke, welche ſchon Tage 
vorher ſehr gelitten hatte, vom Eiſe zum Theil weggeriſſen. 

+ Friedeberg a. Q. Im vorigen Jahre wurden in hieſiger evangeli- 
ſcher Kirchengemeinde 99 Kinder geboren, es ſtarben 85 Perſonen. In der 
katholiſchen Gemeinde wurden 28 Kinder geboren und ſtarben 11 Perſonen. 
In dem Strickperein fertigten die Kinder im vorigen Jahre 3984 Paar 

trümpfe, 924 Paar Socken, 784 Paar Handſchuhe ꝛc. Das Arbeitslohn 
betrug 235 Thaler. 

A Glaz. Um der dringendſten Noth in den ärmeren Gemeinden des 
Kreiſes zu ſteuern, hat die Kreis⸗Armen⸗Kommiſſion verſchiedene Lebensmit⸗ 
tel, als Roggenmehl, Graupe, Erbſen, Reis und Salz angekauft, welche den 
betreffenden Ortsarmen⸗Verbänden zur weiteren Vertheilung an die Armen 
zum halben Einkaufspreiſe abgelaſſen werden ſollen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Februar 1861. 


Regierungsbezirk Breslau. 
Breslau, geeibeitögaike Grundſtück Nr. 3/4, abg. 10375 Thlr., 14. Febr. 


11 U. Stadtger. 1. Abth. 

Nieder⸗Salzbrunn, Gaſthof Nr. 19, abg. 7228 Thlr., 15. Febr. 11 U., 
k. Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Fürſtenſtein. 

Zedlitz, Beſitzung Nr. 72 (Wohn: u. Wirthſchaftsgebäude, Ziergarten und 
2 Aderparzellen) abg. 5038 Thlr., Nr. 76, die Ziegelei nebſt Acker⸗ und 
Wieſenparzellen, abg. 6221 Thlr. und Nr. 31 zu Sackerau, Ackerparzellen, 
abg. 519 Thlr., 28. Febr. 11% U., Kr.⸗Gericht 1. Abth., Ohlau. 

Schmiedegrund, Mehlmühle 3, abg. 5671 Thlr., 4. Febr. 11 U., Kreis⸗ 


Wieſen, 6000 Morgen Forſt, 1000 Morgen Hutung. Der Kauſpreis, ein⸗ 
ſchließlich der Abfindung des Pächters, foll 150,000 Thaler betragen haben, 
wovon 60,000 Thaler bei der Uebernahme zu zahlen ſind. Wenn dieſe An⸗ 
gaben, wie wir glauben dürfen, richtig find, fo würden ſie beweiſen, daß die 
Güterpreiſe bei uns erheblich herabgegangen find, wofür die Gutsbeſitzer ſich 
bei denen bedanken mögen, die es ſich ſeit mehreren Jahren angelegen fein 
laſſen, über unjere öffentlichen Zuſtände irrige Meinungen zu verbreiten und 
die Provinz überall in Mißkredit zu bringen. (Poſ. Z.) 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

In Veranlaſſung des lönigl. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und 
des Arbeiten benachrichtigen wir hierdurch das kaufmänniſche Publi⸗ 
um, da 

nach einer Anzeige des königlichen General⸗Conſuls in Warſchau die 
grünen volniſchen ( Bank⸗Rubelſcheine nur bis Ende Fe⸗ 
bruar d. J. in allen polniſchen Staatskaſſen angenommen 
werden, daß von da ab bis auf Weiteres nur die Bank von Polen 
ſie annehmen und gegen neue hellnußfarbige umwechſeln wird. Die be⸗ 
treffende Bekanntmachung der Bank von Polen befindet ſich in Nr. 1 
der diesjährigen „Warſchauer Zeitung.“ 
Breslau, 30. Januar 1861. 


T. Breslau, 30. Januar. [Börſ ab Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 48½, Credit 51%, wiener Wäh⸗ 
rung 65 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger begehrt und wur⸗ 
den bis 81% bezahlt. Fonds feſt und höher, 

Breslau, 30. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feit; ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 15%—16% Thlr., hochfeine 16½—16 7, Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
wenig Angebot; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16% bis 
18% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. b 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekündigt 3000 Ctr.; pr. Januar, 

anuar⸗Februar und Februar⸗März 4854 Thlr. bezahlt, 48 Thlr. Gld., März: 
pril 49% Thlr. Br., April⸗Mai 49 Thlr. Br., Mai⸗Juni 50 bezahlt u. Br. 

Rüböl unverändert; gekünd. 150 Ctr.; loco, pr. en und Januar: 
Februar 11% Thlr. Br. Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, März. April 
11½ Thlr. Br., April⸗Mai 11½ Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. ” 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 20% Thlr. Gld., pr. we 
und Januar⸗Februar 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. bezahlt 
und Fld., März⸗April 20% Thir. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Old, 

Zink feſt. n Die Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 30. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch vom heutigen Markte läßt ſich nur eine ſehr flaue Haltung in allen 
Getreidearten berichten; bei mittelmäßigen Zufuhren und Offerten von Bo⸗ 
denlägern, am reichlichſten von Roggen, waren die Umſätze höchſt unbedeu⸗ 
tend und die geſtrigen Preiſe wurden pause ielt. 


Die Handelskammer. 


gen; bald war jeder an das Sterbebett des alten Kahl verſetzt, und zählte Gericht J. Abth., Reichenbach. Weißer Weizen —85— Sgr. 
mit dem guten Oswald angſterſchüttert die immer mattern Athemzüge, bald Breslau, Vorwerksſie. 19, abg. 61533 Thlr., 21. Febr. 11 U. Stadtgericht Gelber Weizen 75—80—85—90 „ 
zeifte das Publikum heiter mit dem alten Merckel von Breslau nach Sybil⸗ 1. Abth. Breslau. ö. a Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
lenort, Be und bis Parchwitz, um der guten Kaiſerin den echt ſchleſiſchen. Girlachsdorf, Bauergut 6, abg. 6045 Thlr., 18. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. o 58—60—61—63 „ 
Streuſe mer an eine z n 1 a ag anden Sud 1. Abth., Reichenbach. —5 Be . e ee ee 7 und 

en Fatalitäten eine humoriſtiſche Arabeske zu dem jo tief jinnigen „Suſte Breslau, Vorwerksſtr. Nr. 13. abgetren r afer . dene —32—34 „ 4 
niſcht ok heem“ bilden können. Ja du lieber alter Vagabonde, wir glauben * 2 — 17216 ra 25. Febr. 15 U., Siebter, Ki Bez — lsbohe, Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 7 Gewicht. 
dir es gar gern, wenn du uns aus deinem vollen Herzen verſicherſt, daß das Ohlau, Grundſtück 17, Thiergarten, abg. 4146 Thlr.; Nr. 50 Roln.:Steine Bonn 8 ren # 

hl N 2 iden ? Seel. Hans 5—50—53—56 


„Suſte niſcht ok heem“ auch dich überfällt, und die friedliche Hütte Obernigks 
dem wandernden Boten, der fie einſt bewohnte, gar oft als der ſichere Port 
erſcheint, in dem der Sänger ein vielbewegtes Leben reich an Genüſſen und 
Freunden, nicht minder reich an Enttäuſchungen aller Art beſchließen möchte. 

Nun ſo können wir denn dir und uns nichts Beſſeres wünſchen, als 


1 daß du, wie der Friedel heem kommſt und bleibſt, und ſchließen mit dem 


ein: 


IR: 


g eingetreten war, war der Concertſaal dennoch gut beſetzt. 


— — — 


Endvers des, dir vom hieſigen 8 gewidmeten Liedes: 
„O kehre wieder einſt in unſre Mitte, 


.- Du wirſt uns immerdar willkommen ſein. 


Im Prunkgemach wie in der kleinen Hütte, 
äumt man dem Sänger gern ein Plätzchen ein. — 
Heute Abend verläßt uns Herr von Holtei, um ſich nach Oels zu begeben, 
von wo er eine ſehr nette poetiſche Einladung in ſchleſiſcher Mundart erhal⸗ 
ten hat, und von ihm eine geliebte Schweſter wohnt. 


S. Ohlau, 29. Jan. [Waſſerſtand.] Die Ohle zeigte heute Früh 
an dem, nach dem Oderpegel regulirten, Waſſermaße eine Höde von 15 Fuß, 
ſtand alſo etwa 1½ Fuß niedriger, als das Hochwaſſer vom Auguſt v. J. 
Das Eis hat ſich zwar allenthalben gehoben, iſt aber, da es theils ſehr 
ſtark, theils noch an die Ufer angefroren, bis jetzt nirgends abgegangen. Das 
Waſſer iſt diesmal ſpäter angekommen, als es font bei einem plötzlichen 


derten. Die Oder ſteht heute noch niedrig — 8 Fuß am hieſ. Unter⸗Pegel — 
und ebenſo das Eis noch feſt. Nach dem eingegangenen Waſſer⸗Rapport aus 
Oppeln iſt die Oder ſeit geſtern Nacht dort um einen Fuß gefallen, während 
das Eis ſich von Krappitz ab zwei Stunden lang in Bewegung geſetzt hat. 
Obgleich, wie Ihre Zeitung heute berichtet, die Oder bei Ratibor um 11 Fuß 
geſtiegen, ſo haben wir doch hier einen hohen Stand des Stromes gegen⸗ 
märtig nicht zu erwarten, da einerſeits die Zuführung des Waſſers aus den 
Nebenfläiien auf Grund der oben angegebenen Umſtände ſich verzögert, 
andererſeits, und dies iſt die Hauptſache, ſeit 48 Stunden wieder Froſt⸗ 
Wetter eingetreten. 


=t= Suhrau, 27. Jan. Geſtern hatten wir das Vergnügen, die Opern: 
l ſaͤngerin Frau Dr, Mampeé⸗ abnigg in einem Concerte, worin die Künſt⸗ 
1 lerin Arien aus Johann von Paris und Titus, eine Piece mit italieniſchem 
und auf Verlangen den Erlkönig ſang, aufs Neue zu bewundern und 
die Wahrnehmung zu machen, daß die Stimme der gefeierten Sän- 
riſche hat, wie früher. Ungeachtet der Regen 
oß und ein höchſt unerquickliches Thauwekter 
Stürmiſcher Ap⸗ 
plaus dankte der Künſtlerin nach jeder Nummer für den gewährten Genuß. 
— Binnen Kurzem wird der Theater⸗Director Reißland, welcher vom vos 
— ahre her in hieſiger Gegend in beſtem Andenken ſteht, mit ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft hier eintreffen und einen Cyklus von Vorſtellungen geben. 


| Seb. Oppeln, 29. Jan. [Vereidung.] Am heutigen Tage fand 
® bierjelbjt die feierliche Vereidung der Mitglieder des Regierungs⸗Collegii, 
der Landräthe aus den Kreiſen Kofel, Kreuzburg, Falkenberg, Lubdlinitz, No: 


R — 


gerin noch dieſelbe Kraft und 
am Concerttage in Strömen 


N ſenberg und Groß⸗Strehlitz, und der Beamten der königl. Regierung ſtatt. 


Nachdem Herr Regierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn in würdiger und 
. ray Rede der erhabenen Eigenſchaften Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Königs gedacht und demnächſt auf die heilige Pflicht hingewieſen, Sr. Ma⸗ 


1 jeftät dem jetzt regierenden Könige in guten wie böjen Tagen unverbrüchliche 


1 Treue zu bewahren, leiſtete derſelbe ſelbſt den vorgeſchriebenen Eid und 
nahm ſolchen darauf von ſämmtlichen Anweſenden entgegen. Am Schluſſe 
des Bereidungsaltes brachte der Herr Regierungs⸗Präſident auf Se. Maje⸗ 
N) ät den König Wilhelm ein dreimaliges Hoch aus, in welches die Ver: 
ammlung begeiſtert einſtimmte. 


Ratibor, 29. Jun. [Zur Tageschronik. — Statiſtiſche Nach⸗ 
richten.] Am 25. d. M. fand die feierliche Uebergabe der neu verliehenen 
115 e an das Füſilier⸗Bataillon des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, das 

er ſeine Garniſon hat, durch den Regiments-Commandeur, Oberſtlieutenant 
v. Kapphengſt ſtatt. — Die Aushebungsliſte der beiden Bezirke Ratibor 
und Hultſchin weiſt hier günſtigere Verhältniſſe nach, als die neulich in Ihrer 
Zeitung über die Einſtellung der Mannſchaften erwähnten Angaben. Die 
qu. Liſte enthält in der Regel circa 3400 Namen; zur Einſtellung gelangen 
alljährlich etwa 200, alſo etwa 0,2 der geſammten reſp. 0,5 der männlichen 
Bevölkerung. Die durchſchnittliche Zahl der alljährlich der Armee und allge⸗ 


re = 


abg. 623 Thlr., Nr. 26 ohlauer Aeder, abg. 320 Thlr., Nr. 201 ohlauer 
Aecker, abg. 80 Thlr. 21. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abth., Ohlau. 
Nieder⸗Schreihendorf, Rittergut, abg. 33400 Thlr., 1. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth., Strehlen. 
Oels, Haus nebſt Garten Nr. 377, abg. 1060 Thlr., 11. Febr. 11 Uhr. 
i * 9 — DR i 
Unchriſten, Reſtbauergut Nr. 1, abg. 1515 Thlr., 4. Febr. 11% U., Kreis: 
Ger. 1. Abth., Breslau, „ 


W Han 6 x i 117, uin 1368 Thlr., 4. Feb c 
ohlau, Grun „abg. 1: r., 4. Febr. 11 U., Kreis⸗Gericht 
g lic 17855 Di Nr, 13, ab 5 ä N 
Polniſch⸗Marchwitz, Bauergut Nr. 13, 2395 Thlr., 15. Febr. 11 U., 
3 Kr.⸗Ger. 1. ih, Namslon. —— e 
Nieder⸗Tannhauſen, Mühle Nr. 32, abg. 4427 Thlr., 21 Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth Waldenburg. 
Waldenburg, Haus Nr. 1, abg. 4451 Thlr., 20, Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth., Waldenburg. 


— Ber Bude Nr. 271b., abg. 1044 Thlr., 
1. Abth., Breslau. 

Klein⸗Roſen, Freigarten 10, abg. 1337 Thlr., 27. Febr. 11 U., Kreis⸗ 
Gericht 1. Abth., Striegau. b 

Malkwitz, Grundſtück 51, abg. 1148 Thlr., 27. Febr. 11% U., Kr.⸗Gericht 
1, Abth., Breslau. 

Münſterberg, Bürgerbezirk 206, abg. 1500 Thlr., 14. Febr. 11 U., Kreis⸗ 
Gericht, 1. Abth., Münſterberg. 

Altherbsdorf, Reſtbauergut 19, abg. 2900 Thlr., 15. Febr. 11 U., Kreis⸗ 
Gericht 1. Abth., Münſterberg. 

Ober⸗Ludwigsdorf, A den 2, abg. 210 Thlr., 25. Febr. 11 U., Kreis⸗ 
Gericht, 1. Abth., Oels. 

an — 1 + oe 8, abg. 4940 Thlr., 25. Febr. 11 U., Kr.⸗Gerichts⸗ 

eput. Nimptſch. 

Münfterberg, Haus Nr. 32, abg. 3258 Thlr., 27, Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth., Münſterberg. 

Tiefenſee, Freiſtelle 12 und Ackerſtück 23, abg. 1800 Thlr., 9. Febr. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 2. Abth., Strehlen. 5 

Nieder⸗Olbendorf, Grundſtücke 23 und 38, abg. 650 und 780 Thlr. 
18. Febr. 11. U., Kr.⸗Ger. 1. Abth., Strehlen. 


: Handel, Gewerbe und Aderban. 


Berlin. Ueber den bereits im geſtrigen Mittagbl. d. Ztg. erwähnten 
eben Betrug giebt die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ folgende Mittheilungen: Der In⸗ 
aber des ſeit Kurzem beſtehenden Bank: und Wechſelgeſchäfts Carl Fuchs 
u. Co., der durch verwegene Arbitrage⸗Geſchäfte und verwandte Börſen⸗ 
Operationen bereits die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, hat in anſehn⸗ 
lichen Summen gefälſchte Wechſel (ſo viel man weiß, hauptſächlich auf 
Becker u. Co. in Leipzig) in Umlauf geſetzt. Hand in Hand mit dieſen 
älſchungen hat er gleichzeitig, unter Benutzung einer hier beſtehenden ſehr 
edenklichen Geſchäftsuſance, nach welcher an der Börje gekaufte 
Wechſel erſt einen Tag nach der Auslieferung bezahlt werden, 
Wechſel zu namhaften Beträgen — einem einzigen Hauſe allein bis zu 
10,000 Fr.) gekauft und iſt mit dieſen oder ihrem Crlöfe ſeit geſtern flüchtig 
geworden. Die Fälſchungen ſind, ſo viel man vernimmt, in Wien durch das 
dortige Haus Jaques Leon Söhne entdeckt worden. Ein Beauftragter dieſer 
Firma hatte ſich unmittelbar nach der Entdeckung hierher begeben, dem Be⸗ 
trüger die Falſificate präſentirt und iſt von ihm befriedigt worden. Gleich 
darauf hat Fuchs ſich auf die Flucht begeben. u Ganzen ſchätzt man das 
Object der verübten Gaunerei auf etwa 40,000 Thlr. 5 


Gutsverkauf,] Die Herrſchaft Mechlin im Kr. Schrimmr 
dem Grafen Roger Raczynski gehörig, iſt von demſelben, wie verlautet, 
an den Rittergutsbeſitzer von Mukulowski auf Kotlin aus freier Hand 
verkauft worden. Dieſelbe hat ungefähr 4000 Morgen Acker, 1000 Morgen 


Poſen. 


doch nur in beſten Qualitäten verkäuflich. 
Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübfen 80—84—87—89—91 
Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 bis 
80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl ohne Aenderung; loch 11% Thlr. Br., pr. Januar 11 / Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 11½ Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben fanden zu den beſtehenden Preiſen leicht 
Nehmer; feine Qualitäten waren am verkäuflichſten. 

Rothe Kleeſaat 11Y—12Y—13y—144—16% Thlr. 

Weiße Kleeſaat 12—15—18—20 22 Thlr. 

Thymothee 891010411 Thlr. 0 


Oelſaaten ſchwach deu 


nach Qualität. 


rn a 4 er ſtan d. 2 
Breslau, 30. Jan. O 6 = — 3. Unterpegel: 5 F. 11 8. 
isſtand. 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
an., Nachm. 5 Uhr, 


A. 5 991% > In Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 29. 
Regen⸗ und Thauwetter zu geſchehen pflegt, weil die Schnee- und Eismaſſen Breslau, Ohlauerſtr. Grundſtück 55, abg. 29127 Thlr., II. Febr. 11 U, Unt el 10 Fuß. Eisgang von 1½ Uhr ab bis 5 Uhr ununterbrochen. 
in den Seitengräben und im Ohlbette ſelbſt einen raſcheren Abfluß verhin⸗ Ger. Aſſeſſor Mark im 2. Stock des dir, A3. gbr 11 u., Stadtgericht 30, Ba e Wut, — ee 10 Fuß 6 Zoll. N 


Vorträge und Vereine. 

[Central Gärtner ⸗Verein für Schleſien. Allgemeine 
Sitzung.] Aus der hamburger „Garten⸗ und Blumenzeitung“, redigirt 
von Eduard Otto, werden einige Aufſätze gärtneriſchen Inhalts verleſen. — 
Bu Harlem hat ſich ein Verein der Blumenzwiebelzüchter conſtituirt. — 
Die „Pomona“ berichtet, daß in Theer getauchte Hobelſpäne, auf die Beete 
zwiſchen die Sämlinge geſtreut, alles Ungeziefer abhalten. — Die Han⸗ 
delsgärten Nordamerikas haben nach einem Berichte des Herrn Baldinger 
zu Philadelphia, welcher in dem Neubertſchen Deutſchen Magazin für Gar⸗ 
tenkunſt enthalten iſt, einen größern Umfang, als wir gedacht haben; jo 
3. B. hat ein Herr Buiſt 4 Meilen von Philadelphia ein Etabliſſement von 
200 Acker Land. Die Gewächshäuſer enthalten 22,000 Q. Fuß Glas, ohne 
die vielen 888 und großen Wein: und Obſttreibhaͤuſer. Der Roſen⸗ 
garten (3 Acker groß) enthält nichts als Roſen, und gewährt im Monat 
Auguſt und September, der dortigen Blüthezeit, einen impoſanten Anblick. 
Bei Herrn Dundas in Philadelphia ift die Victoria regia beinahe das ganze 
Jahr in Blüthe. Nachdem noch darüber Beſprechungen ſtattgefunden, wurde, 
da die Zeit zu weit vorgeſchritten war, das Weitere auf die nächſte Siung 
(7. Februar) verſchoben. 


Briefkasten der Redaktion. 

Wir machen die geſchätzten Einſender von Mittheilungen wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß, wenn der Name des Einſenders uns nicht 
genannt iſt, der Artikel ohne Weiteres bei Seite gelegt wird. 

Dem Herrn .. z. in Bunzlau: wir haben des Konzertes ſchon 
Erwähnung gethan und konnen leider von dem Eingeſandten feinen 
Gebrauch machen. 


Wer wirklich — und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: A 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. r. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blauckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. i mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabril Heinze 4 ma i00 


den Federn ſelbſt befindet. 


Dr. Pinoff's Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau 


iſt auch im Winter mit allem Comfort zur Aufnahme von Kur⸗ 
gäſten eingerichtet. 1884 


Verein. A 4. II. 6. R. AL 


— — — 


— 


Für das Jahr 1861 iſt die Kaufmanns rolle, 


— — 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen zu den Stamm⸗Aktien der vorge⸗ 
nannten Bahn ſind die Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern ge⸗ 
ordneten Verzeichniſſe in der Zeit vom 4. bis 11. März dieſes Jahres, Vormittags 


quittirter Zurückgabe des bei der Einlieferung der Talons von mir darüber zu erthei⸗ 

lenden Empfangsſcheines vom 20. bis 30. März d. J., Vormittags von 9 bis 12 

Uhr, auf meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. Auf Einſendungen und 

Dufendungen durch die Poſt kann hierbei nicht ee 
wer . 3 

F 2 Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe, ohne welche die Annahme der 


f 
It 5 l 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen dagegen unter 
1 
1 


Talons nicht erfolgt, ſind auf meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. 


Breslau, den 29. Januar 1861. E. Heimann. 


enthaltend das Verzeichniß der Mitglieder der Handelskammer und der Boͤrſen-Kom⸗ 
miſſion, desgleichen der beeidigten Sachverſtändigen-Kommiſſionen für Qualitäts: 
Streitigkeiten, ſowie ſämmtlicher Kaufleute, welche Litt. A. beſteuert ſind, ferner der 
beeideten Wechſel-, Geld: und Fonds⸗Senſale, Waaren- und Produkten-Mäkler in 
Breslau, ſoeben erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchhandlg. 
(L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, für 10 Sgr. zu haben. [688] 


m Kaufmännischer Club. 


Die beiden letzten iränzehem dieser Saison finden Sonntag den 10. und 17. 
Februar statt, und werden Anmeldungen von einzuführenden Gästen zu denselben, Frei- 
tag den J. Februar, von 8 Uhr Abends an, im Club-Locale, Albrechtsstrasse 3, entgegen 

enommen. Beitritts-Offerten, behufs Aufnahme zum Mitgliede, müssen schriftlich dem 
orstande eingereicht werden. Der Vorstand, 


Aus ſtellung. 


Dem kunſtliebenden Publikum biermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mit einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Original⸗Oelgemälden von 
anerkannten Düfjeldorfer Künſtlern in Bres 
eingetroffen bin und dieſelben 1 75 
lich von 10 Uhr Vormittags bis 4 u 
1 Tauenzienplatz Nr. 4, 1 
zum billigen Verkauf aus freier Hand 
geſtellt habe. 


ei 

r 
Stiege, 
aus⸗ 


Mit einer Beilage: 


reslau 
ah 


W. Hagen aus Sacher 2 


Beilage zu Nr. 31 der Wres 


liche 
zuzeigen: 5 
Zimmerlich, Kreisger.⸗Rendant. 
Anna Zimmerlich, geb. Kammler. 
Habelſchwerdt, den 29. Januar 1861. 


Unſere am 29. Januar ſtattgehabte Ver⸗ 
mählung zeigen wir hiermit Freunden und 
Bekannten ö 


zu Kattowitz. 0 027] 
Natalie Goldſtein, geb. Huldfchinsty. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: 


bindung meiner lieben gm Elifabeth, geb. 
Lummert, von einer Tocht 
biermit Verwandten und Freunden ergebenit 


anzuzeigen. Breslau, den 30. Januar 1861. 
[1006] Rudolph Hentſchel. 


Die heut Vormittag 104 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Friedenthal, von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Tannhauſen, den 29. Januar 1861. 

Julius Kauffmann. 


5 a rlenngees ung, ’ 
eute Früh 444 Uhr ſtarb hier der königl. 
Saupimann u. Kreis. Steuer, Einnehmer a. L. 
Here Benjamin Winderlich, im Alter 
von 73 Jahren. a 675 
Gnadenfeld, den 29. Januar 1861, 
Lange, i. A. 


— — — — 
Geſtern Mittag ſtarb der Straf⸗Anſtalts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Geppert. Seinen vielen 


ee die ihm ſtets das treueſte, herzlichſte [ 


ndenfen widmen werden, dieſe traurige Nach: 
richt. Breslau, den, 30, Januar 1861. 
[1013] Einige feiner Freunde, 


1026] Todes Anzeige, 

Mit dem größten Schmerz erlauben wir 
uns den heute Nacht um 3 Uhr an Lungen: 
lähmung in einem Alter von 52 Jahren er⸗ 
folgten Tod unſers guten Vaters, Schwieger⸗ 
vaters und Bruders, des Apothekers Hein⸗ 
rich Mentzel, ſtatt jeder beſondern Meldung 
biermit anzuzeigen. 

Breslau, den 30, Januar 1861, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend um zwei 
Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Gestern Nacht 11 Uhr entschlief nach 
langen Leiden unser theurer, geliebter 
Sehn, Gatte, Vater, Bruder und Schwager, 
der königl. Landwehr-Lieutenant Herr- 
mann Leryfer, in einem Alter von 
37 Jahren 10 Tagen. Diese Anzeige wid- 
men allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten, um stille Theilnahme bittend, statt 
jeder besonderen Meldung, tief betrübt: 

Die Hinterbliebenen. 

Lohe, den 30. Januar 1861, [999] 

[682] Dankſagung. „ 

Allen denen, welche durch ihre Theilnahme 
an der Beerdigung des königl. Regierungs⸗ 
und Schul Rathes Barthel die Gefühle der 
ae re und Liebe gegen den theuren 

ntſchlafenen ausſprachen, ſei hiermit der 
wärmſte und ergebenſte Dank r 

Breslau, den 30. Januar 1861. 

Die Hinterbliebenen. 
. ˙ r 
i achrichten. 0 

FR Irl. Minna Steinbrück mit 
Herrn Dr. Ernſt Hildebrand in Schweidnitz. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Alfred Geier 
mit Frl. Joſephine Heiſing in Neuſtadt, Hr. 
Landrath von Niebelſchütz mit Frl. Clara von 
Peucker in Berlin. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Albert 
Schneck in Breslau, Hrn. Ludz in Sarawenze, 
Hrn. Landrath v. Selchow in Ratibor. 

Todesfälle: Hr. General Major a. D. 

ranz Erdmann Conrad von Uthmann und 

chmolz in Wiesbaden, Frau Weber geb. Neu: 
mann in Glogau. 


Verlobungen: Frl. Antonie Saſſe mit 
Hru. Lieut. Hermann Becker in Berlin, Frl. 
Julie Blumenreich mit Hrn. Iſidor Lands⸗ 
berger dal, Frl. Margarethe Kaſtal in War⸗ 
ſchau mit Hrn. Siegm. Heller in Hamburg, 
Frl. Agnes Quandt in Treten mit Hrn. Pa⸗ 

ia dal. , e 
e eſſche Verbindungen: Hr. Dr. Wald⸗ 
müller mit Frl. Marie Arenberg in Berlin, 
Hr. Robert Pape mit Frl. Marie Noack das, 
Hr. Louis Dames mit Frl. Lyda wol das. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolf Müh⸗ 
ling in Berlin, Hrn. T. Zimmermann das., 
Hrn. Lieut. Hermann v. Sydow in Poſen, 
eine Tochter Hrn. Landrath v. Roebel in 

rtelsburg. 

Todesfälle: Hr. Porträt: u. Genremaler 
Emil Kolip in Berlin, Hr. Rentier Jouie 
Pfaetler das, Frau Meyſel daſ., Hr. Nagel 
in Charlottenburg. 


Theater- Nepertoire. 
Donnerstag. 31. Jan. keine Preiſe.) 
1) Zum dritten Male: „Die Guſtel von 
Blaſewitz.“ Dramatiſirte Anekdote in 
1 Akt von S. Schleſinger. 2) Zum dritten 
Male: „Carolina, oder: Ein Lied am 
Golf von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Alt 
von G. iu Puttlitz. Muſik (mik Benutzung 
eines ita Ru n ven . Gum⸗ 
bert. 3) Zum dri „Ein Fa 
im Niefengebirge.‘ Genrebild mis ge. 
fang in 1 Akt von A. Verla und G. v. Mofer, 
Muſik von A. Conradi. 4) Zum dritten 
Male: „Der Polterabend.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt. Muſik von Unverſicht. 
In Scene geſetzt vom Valletmeiſter F. Pohl. 
Freitag, den I. Febr. Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Das Glöckchen des 
Eremiten.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Lockroy und 
Cormon. Deutſche Bearbeitung von G. 
Ernſt. Muſik von Aimé Maillart. 
Sonnabend, den 2. Febr., findet die für dieſes 
Jahr beſtimmte Theater ⸗ Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball, mit 
erlooſung von 100 Geſchenken, ſtatt. 
(Haupt: Gewinn ein filberner Pokal mit 
10 Stück Dukaten.) Billets à 1 Thlr, mit 
denen das Recht des Zutritts zu den Logen 
des erſten und zweiten Ranges verbunden 
iſt, ſind im Theater⸗Büreau zu haben. 


. 


2 


Ihre geſtern in Frankenſtein vollzogene ehe⸗ 
Verbindung beehren ſich ergeben f. 


tatt jeder beſondern Meldung an. 
Dr. Adolph Goldſtein, praktiſcher Arzt 


ochter beehre ich mich 


u 1 Loga vom 


Pädagogische Seetion. 


eingesandt.) 


Heute Donnerſtag um 5 Uhr: [680] 
Generalprobe zum Requiem. 


Stiftungsfeſt 


Abends von 7—8 Uhr verabfolgt. 


im Kärger'ſchen Cirens, Schwertſtr. 1. 
Heute Donnerſtag, den 31. Januar: 


Wallach „Allahor“! von Herrn 


Mitgliedern. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
1014 A. — — Diete 


Heute Donnerstag: [687] 
2te8 Ubonnement: Konzert 
der Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 


„Die 


Lindpaintner. 
Anfang 3 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 31. Januar: 645 


Reünion Ball, 


maskirt und unmaskirt. 
Anfang 8 Uhr. 


zu haben, ſo wie Logen à 2 Thlr. 
Kaſſenpreis: 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 31. Januar: 
13tes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Zahnärztliche Anzeige. 


Meinem N emäß werde ich Sonn⸗ 


eintreffen und daſelbſt im Hotel zur goldnen 
Gans bis Dinstag den 12. Febr. zu ſprechen 
ſein. Vermöge meines neuen Mundmeſſers 
bin ich im Stande, die künſtlichen Zahnpiecen 
zu ſolchem Preiſe zu liefern, daß auch weniger 
Bemittelte ſich eine Garnitur beſchaffen können. 
Berlin, den 29. Januar 1861. 
Der Hofzahnarzt Dr, E. Blume, 

[676] Unter den Linden Nr. 41. 


Beſcheidene Anfrage. (687 

In Nr. 49 der Schleſiſchen Zeitung iſt der 

Wunſch ausgeſprochen, daß die Schafſchau 

recht zahlreich und ganz befonders von 

den Sternen erſter Größe beſchickt 

werden möchte. — Wenn es erlaubt iſt, 
werden auch wir dabei glänzen. 

Jupiter und Venus. 


— —— — Äää——Q—_—______ 
m Irrthum und Mißbrauch vorzubeugen, 
erkläre ich hiermit, daß ich mit der hieſi⸗ 

gen Firma: N. Arend u. Co. weder in 

geſchaͤftlicher noch in verwandtſchaftlicher Be⸗ 

ziehung in Verbindung ſtehe. [1024] 
tettin, den 29. Januar 1861. 


E. Aren. 


Mittwoch am 30. Jan. NM. 
Verloren. zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
auf dem Wege vom Hintermarkt bis Liebich's 
Ctablifjement eine Broſche von mattem 
Golde in Form drei dreiblättriger Kleeblätter 
verloren. Der ehrliche Finder erhält gegen 
Abgabe, Matthiasſtraße Nr. 81, zwei Treppen 
rechts, eine ſehr angemeſſene Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 1029 


Mockturtle⸗ Suppe 


jeden Donnerſtag in der Weinhandlung bei 
91] C. Krauſe, Nikolaiſtraße 8, 


Geſchäfts Anzeige. a 
Dieſes zur Anzeige, daß die Herren O. Th. 
ierſelbſt und O. Bockhoff 
Peha n d. alma 1861 an nicht mehr 
beilhaber unſeres, ſeit langen Jahren beſtan⸗ 
denen Viehgeſchäfts ſind, wir daſſelbe aber 
nach wie vor unter der Firma: © ebrüder 
Pannenborg, in Weener in Oſtfriesland, 
le Thätigſte ee und N 
ufträgen empfohlen halten. 
eener Gilead, im Januar 1861, 


Gebrüder Pannenborg. 


CCC 
Eine Wittwe, einer gebildeten und geachte⸗ 
ten Familie hier angebörig, wird, wiſſen⸗ 
ſchaftlich, ſocial und praktiſch dazu befähigt, 
vom 1. April d. J. an ein Penſionat für 
junge Mädchen gebildeten Standes, welche 
ihre Schulbildung ꝛc. in Breslau vollenden 
wollen, errichten. Daſſelbe wird der geneig⸗ 
ten Derhdfihtigung, en Der Hofrath 
Dr. Pulſt und der Rechtsanwalt Teichmann 
werden auf Erfordern über Qualifikation ꝛc. 
gefälligſt Auskunft geben. 1535 


— 2323 
lauer Zeit 


Freitag den I. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Sem.-Oberl. Scholz: „Die Man- 
Selhaftigkeit der Erfolge der 
Lehrerwicksamkeit.‘“ Vom Sem.- 
Oberl. Prange in Bunzlau. (Manuscript 

[681] 


Sing- Academie. 


Verein d. Brüder u. Freunde. 


Mittwoch den 6. Febr., Ab. 7 Uhr, im Cafe 
restaurant. Gaſtbillets werden im Reſ⸗ 
ſourcen⸗Lokale, Ring 1, am 2. u. 3. Februar, 


Circus Biennow 


Große außerordentl. Vorſtellung. 


Die hohe Schule mit dem arab. Schimmel⸗ 

ugo 
Blennow geritten. — Vorführung der ab 
Rappſtute „Pandora“ durch den Direc⸗ 
tor. — Kampf mit dem ſibiriſchen Tran: 
ben:Bären „Lupa“, ſeinem Fübrer und 
dem Wolfshunde. — Der Bär und die 
Schildwache. Komiſche Scene von mehreren 


ELiebich's Lokal. 


Sinfonie von Mozart (D-dur in 4 Sätzen). 
Najaden“, Ouverture von W. Bennett. 
Ouverture zur Oper: „Die Genueſerin“ von 


Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Billets für Herren A 10 Sgr., für Damen A 
5 Sgr. ſind in den bekannten Commanditen 


022] 


Breslauer Theater. 
Sonnabend, den 2. Februar 1861. 


Große Redoute 


unter ſpezieller Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl. 


Programm. 
I. Theil. Großes Doppel⸗Konzert, ausgeführt von den Muſikchören 
des 1. Küraſſier⸗ und 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments (Nr. 11). 
II. Theil. Tanz⸗Divertiſſemeut. 
Verzeichniß der Aufzüge, Erſcheinungen, Tänze und Ueberraſchungen: 


lienne. 4. Große Wachtparade des alten Fritz. 5. Polka. 


14 Damen des Ballets. 10. Wiener Walzer. 
III. Theil. Große Tombola mit 1 Prämien. 
Hauptgewinn: Ein ſilberner Becher mit 10 Dukaten. 
Verzeichniß der Geſchenke, welche auf die 1500 Looſe fallen. 
1) Eine Nachtlampe mit Porzellanlichtſchirm.] 51) Ein Blumenkörbchen. 
2) Ein Damen⸗Toilettenſpiegel mit Bronce: | 52) Ein Ballfächer. 


guß. 5 53) Ein Notizbuch. 
3) Ein Wachsſtockhalter mit Wachsſtock, 54) Ein pariſer Damenkamm mit Bronce⸗ 
4) Ein Stereoskopenkaſten mit zwölf chleife. 

Bildern. 55) Ein Paar Haarnadeln. 
5) Ein Operngucker. 1 


h | 56) Eine Broſche 
6) Ein Nadelkiſſen von Bronce. 57) Ein Paar Armbänder. 
7) Ein Schmuckläſtchen. 58) Ein Viſitenkartentäſchchen. 
8) Ein ſilb. Becher mit 10 Dukaten. 59) Ein Portemonnaie. 
9) er Briefbeſchwerer mit Kaſten von Ala:| 60) Ein Flacon. 
after, 


61) Zwei geſchliffene Kryſtall⸗Weinflaſchen. 
10) Ein Uhrhalter von Alabaſter. | 5 Aar 1 — 


in Uh 62) Ein Paar Kryſtallvaſen. 
11) Ein Aſchenbecher von Alabaſter. 63) Ein Cigarrenſtänder. 

12) Ein Damen⸗Neceſſaire. 64) Ein feines Reiſeneceſſaire. 
13) Eine Damenkravatte. 65) 4 Du zend Wiener Handſchuhe. 
14) Ein Blumenkörbchen. 


66) Eine Reiſeflaſche. 
15) Ein Ballfächer. ER 


Si l 67) Ein Notizbuch. 
16) Ein Notizbuch von Emaille. 68) Ein Paar Haarnadeln. 
17) Ein Portemonnaie von Schildpatt. 69) Ein Viſitenkartentaſchchen, 
18) Ein Paar Haarnadeln. 70) Ein Paar Armbänder. 
19) Ein feiner pariſer Damenkamm mit 71) Ein Portemonnaie. 
Bronce⸗Schleife. 72) Ein Gägarrenſtänder von Alabaſter. 
20) Eine Nachtlampe mit Lichtſchirm. 73) Ein Eigarrenſtänder von Maha⸗ 
21) Ein Brieſbeſchwerer mit Dintenwiſcher. goni mit Bronce ⸗Beſchlag. 
22) Ein Uhrhalter. 


74) Ein Paar Haarnadeln. 
23) — Aſchenbecher von Leder mit Bronce⸗] 75) Eine Broſche. 

eſchlag. 
24) Eine Broſche. 


76) Ein Porzellankörbchen. 
9 Ei 77) Eine Bronce⸗Guß⸗Gruppe, darſtel⸗ 
25) Ein Paar Armbänder. 
26) 4 Duzend Wiener Handſchuhe. 


lend: die Jagd. 

3 2 e ee 80 5 
27) Ein Viſitenkartentä 5 79) „ Duzend Wiener Handſchuhe. 
0 Cin Bone 900 En Boryelanterhen. 

29) Eine Mod 5 in Handtuchhalter. 

31 Ein 1 83 Ein eee 

2 wei geſchliffen Wei : in Kartentä en. 

32) Ain wee Weesen 84) Ein Boſtonkaſten. 

33) Ein Aſchenbecher von Leder mit Bronce. 85) Ein Flacon. 

34) Ein Damen⸗Neceſſair. 86) Eine Bronce⸗Guß⸗Gruppe, darſtel⸗ 
35) Eine Damenkravatte. i 

7 Ein Blumenkörbchen. 


lend: die Fiſcherei. 
87) Ein Porzellankörbchen. 
37) Ein Ballfächer. 
38) Ein a ch 


88) Ein ſeidener Regenſchirm 
i buch. 89) Eine Schreibmappe mit 
29) Ein Portemonnaie von Schildpatt. 90) Ein Stock. 
40) Ein Paar Haarnadeln. 
41) Eine Broſche. 


39 — 1 8 

i 2) Ein Viſitenkartentä en. 
42) Ein N Armbänder, S = 
43) Ein Viſitenkartentäſchchen. 


93) Ein Porzellankorbchen. 
in Vi 8 94) Ein feines pariſer Portefeuille 
44) Ein ſeidener Regenſchirm. mit Perlmutter⸗Moſaik. 
45) 4 Duzend Wiener Handſchuhe. 95) Ein Uhrhalter. 
46) Ein Handtuchhalter. 96) Ein Damentiſch mit Perlmutter⸗ 
47) — große Nachtlampe von Ala⸗ ö 
aſter. 


Moſaik. 
48) Ein Briefbeſchwerer mit Dintenwiſcher. 


97) Ein Flacon. 

98) Ein Schreibzeug von Alabaſter. 
49) Eine große Tiſchuhr von Bronce. 
50) Eine Damenkravatte. 


Perlmutter. 


99) Ein Alabaſter⸗Bonbonniere. 
100) Eine Tiſchglocke. 


IV. Theil. Ball. 

Ball⸗Ordnung. 1) Damen und Herren erſcheinen im Ballanzuge oder maskirt. — 
Im erſteren Falle tragen fie, um das Maskenrecht zu ehren, eine Larve am Arm oder an 
der Kopfbedeckung, im letzteren Falle Charakter⸗Koſtüm, Chaupe⸗Souris, oder Dominos, 
bunt oder ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. 2) Der Saal wird um 8 Uhr (glei: 
zeitig auch die Abendkaſſe geöffnet. 3) Um 9 Uhr wird der Ball mit der Polonaiſe eröff: 
net, 4) Um 11 Uhr findet die Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt, und zwar in folgender 
Weiſe: a. Es werden 1500 Looſe ausgegeben; jede Perſon erhält zu ihrer Eintrittskarte 
ein Loos gratis. b. Wenn die 1500 Sole vergriffen find, oder wenn die Ziehung bereits 
angefangen hat, kann Niemand, der noch ein Villet löſen will, mehr Anſpruch auf ein Loos 
machen. e. Das uſammenrollen von 1500 Nummern, ſowie das Hineinlegen derjelben in 
das Glücksrad geſchieht im Beiſein eines königlichen Polizeibeamten. d. Die auf die be 
treffenden Looſe fallenden Geſchenke können entweder bald nach beendigter Ziehung gegen 
Rückgabe der Looſe in Empfang genommen, oder an den drei nächſtſolgenden Tagen im 
Theaterbüreau während der Verkaufsſtunden abgeholt werden. 5) Billets in den Saal 
a 1 Thaler, mit denen das Recht des Zutritts zu den Logen des 1. und 2, Ranges verbun⸗ 
den iſt, und Billets zur Gallerie für Zuſchauer a 10 Sgr. ſind im Theaterbüreau und am 
Abende des Balles an der Kaſſe zu haben. A . 

Die Masken⸗Garderobe der Frau Wolff befindet ſich am Eingange des Theaters. 
Für die abzugebenden Kleidungsſtücke iſt der Au bewahrungsraum erweitert. Die Reſtau⸗ 
ration hat Herr Maiwald übernommen. Der Saal wird um 8 Uhr geöffnet. — Ende 
des Balles 3 Uhr. 


. Befanntmadhung. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhof der Oſtbahn Eydtkuhnen ſoll 
vom J. April d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. — 
unter Beifügung von Ae e 


achtluſtige mögen ihre Offerten 
T Qualifikation und Führung bis zu dem auf 
N 2 den 20. Februar d. J., Mittags 12 Uhr 
Ri unſerem Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahnhofe anſtehenden 
Termine francosverfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Eydtluhnen“ 
verſehen an die unterzeichnete Direktion einreichen. 
Die Oeffnung der Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde in Gegen⸗ 
wart der etwa erſcheinenden Submittenten. 
„Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerm Centralbüreau zur Einſicht offen, werden 
auch auf portofreie, an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt zu richtende Anträge 


gegen 5 Sgr. Copialien mitgetheilt. 
Bromberg, den 11. Januar 1861. Königliche Direktion der Oſtbahn. 


1 
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1 * x Bekanntmachung. 8 661] 
Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Aimptſcher Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins 
werden 8 auf den 14. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Gnadenfrei r General⸗Verſammlung eingeladen, und gleichzeitig auf die 
Beſtimmungen des § 36 der Statuten, wonach jeder Aktionär durch Vorlegung der Aktien 
ſich zu legitimiren hat, hingewieſen. 
um Vortrage werden kommen: 
9 echnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1859. 
2) Beſprechung über die Zollſtätte zu Diersdorf. 
Gnadenfrei, den 28. 


Das Direktorium - 
des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chanfiee- Mftien- Vereins. 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hummerel Nr. 17. [17] 


anuar 1861, ; 


ung. — Donnerstag, den 31. Jauuar 1861. 


J. Galopp. 2. Tanz der Marketenderinnen, getanzt van den Damen des Ballets. 3. Tyro⸗ 
. Gr | 6. Das Erſcheinen fol: 
gender Rieſenfiguren: a. Der Winter mit nachträglicher Weihnachtsbeſcheerung. 
b. Die wandelnde Konditorei mit friſchem Backwerk für das Publikum. 
c. Bacchus in heiterer Laune. 7. Schleſiſcher Bauerntanz, getanzt von Malwine 
Rudolphi, Bertha Stobel, Fritz Barſch und Auguſt Sims. 8. Polka mazurka. 9. Großer 
Aufzug der breslauer Feuerwehr, ausgeführt von den Fräulein Finſter, Stahl und 


[168] Befanntmachnug. 

In dem Kaufmann Robert Alexander 
Seidel ſchen Konkurſe ſollen im Termine 
den 2. Febr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im 1, Stocke des Gerichtsgebändes durch den 
Aultions⸗Kommiſſarius Fuhrmann unter 
Leitung des unterzeichneten Kommiſſars ver⸗ 
ſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände im Ge⸗ 
ſammtbetrage von ohngefähr 300 Thlr. öffent⸗ 
lich gegen n verſteigert werden. 
Kaufluſtige können die Beſchreibung der For⸗ 
derungen im Bureau XII. einſehen. 

Breslau, den 26. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


Aufforderung der Erbfchaftsgläubiger 
. und Legatare 1161 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗Verfahren. 


fein oder nicht 
bis zum 12. März 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. er 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legg⸗ Id 
ihre Forderungen nicht innerhalb der Beim. 
ten Friſt anmelden, werden mit ſhren 
ſprü chen an den Nachlaß dergeſta 
chloſſen werden, daß ſie wegen ih 
edigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Ae lues 7 dem 
eben rblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 171 * 
Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach is Basen der Sache in der 
auf den 16. März 1861, Vormitt. 
11% Uhr, in 17 udienzzimmer Nr. 2 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Groß⸗Strehlitz, den 19. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Königl. Kreis ⸗ Gericht zu Brieg. 

e Abtheilung. 
Den W. Januar 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mus 
dolph Lange zu Brieg iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf Montag den 28. Jau. 1861 
feſtgeſetzt worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der M 
iſt der gi rath Wieliſch hierſelbſt beſte 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 2 

auf den 9. Februar 1861 Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Staats, im Inſtruktions⸗ 

Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftande 2 7 
bis zum 11. Febr. 1861 * 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vor 


tar 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kom 


kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein —— — 
ners haben von den in ihrem Beſitz de 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Brieg, den 2. Januar 1861. [167] 


[20] 


Bekanntmachung. 


Der Freigärtner Johann Chmielorz zu 
Laſſoki, früher zu Thurze wohnhaft, it dust 
rechtskräftiges Urtel für einen Verſchwender 


erklärt und darf demſelben fortan kein Krediz 
ertheilt werden. 
Ratibor, den 1. Dezember 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Licitation. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Gosla witz, 
Lublinitzer Kreiſes, mit Hebebefugniß von 
14% Meilen ſoll anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin den 81. Februar 

85 3; Nachmittags 2 bis 6 Uhr, in unferm 
Geſchäftslocale anberaumt worden, wo e 
Pachtluſtige mit dem Bemerken zu ers 
aufgefordert werden, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von 100 Thlr. 
oder in preußiſchen Staatspapieren dep 
muß. Die Verpachtungsbedingungen könnt 
bei uns ſowie bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte in 


Guttentag jederzeit eingeſehen werden. 1 
Landsberg OS., den 5 1 18 ip 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Holzverkauf. 
Sonnabend, den 9. Februar d. J., 
Vorm. 10 Uhr, ſoll in dem Gerichts! 
zu Peiskerwitz ein Theil des im Schußzbez 
Kottwitz, unterhalb der alten Oder liegenden 
80 bis 160 jährigen Eichenbeſtandes, abgeſcht 
auf circa 6000 Kubikfuß Derbholz ac. St 
und Reiſigholz, ftehend, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in einzel 
nen Looſen verkauft werden. Der Abfu 
termin wird auf den 1. Juni d. X. feitgeft 
werden, fo daß Käufer das Holz schälen M 
nen. — Die Loos⸗Eintheilung und die Tax 
kann in hieſiger Forſtregiſtratur und bei dem 
nn — u Auras, welcher 
aufluſtigen das Holz auf Verlangen vor dem 
Termin vorzeigen wird, a werben. 
Nimkau, den 29. Januar 1861. [166] 
Der Oberförſter Ich. v. Lüttwitz. 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein: 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100—20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

3 Die mit derfelben verbundene Renten und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
een und anderen Penſionen, ſowie Kinder⸗, Menten: und Kapital⸗Verſicherungen der man: 
nigfaltigſten Art. 

Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaſt, Berlin, Spandauer⸗Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftsplaͤne unentgeltlich entgegen⸗ 
genommen und Verſicherungs-Anträge jederzeit angemeldet werden konnen. i [677] 


Die Haupt: Agenten: | 
Zu Glogau: Zu Görlitz: Zu Neiſſe: | 


Brethſchneider u. C. H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 
Die Nebeu-Agenten: 


Zu Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 

Münſterberg: F. A. Nickel. 

Namslau: Jul. Müller. 

Neumarkt: C. L. Steinberg. 

Neurode: E. F. Grüger. 

Neuſalz: F. A. Deyſing. 

Neuſtadt O.⸗S.: A. Pietſch, Buchhändler. 
Nimptſch: Ludw. Müller. 1 


. Die Glocke. 


Illuſtrirte Zeitung. Dritter Jahrgang. 
Wöchentlich 1 Nummer. Preis 1 Sgr., pro Quartal (13 Nummern) 
13 Sgr. und 3% Sgr. Steuer. 

„ Die Glocke‘, anerkannt die billigſte und reichhaltigſte 
„Illuſtrirte Univerſal⸗Chronik der Gegenwart“, erſcheint, 
von jetzt an in vergrößertem Format (8 große Folio⸗Seiten) und iſt 
auch in Heften mit eleg. Umſchlage zu 5 Sgr. zu beziehen. 
— Mit der ſpannenden illuſtrirten Novelle: „Die weiße Sklavin“, 

2 beginnt ſie eine Reihenfolge treffliher Erzählungen und Novellen. 

Sonſtiger Inhalt: Ueberſichtliche Darſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der 

jedesmaligen letzten Woche (Politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, 
Wiſſenſchaft und Kunſt ꝛc.), Biographien (meiſt mit Portrait), Ehrenbezeigungen, Nekrolog, 
ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Brief 
wechſel. Inſerate werden mit 5 Sgr. pr. dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile berechnet. 

. Leipzig, Engl. Kunſtanſtalt von A. H. Payne. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen, in Breslau durch 


Grass, Barth & Comp. (J. b. Ziegler), Herrenstn 20. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 684) 


Montag den 4. Februar 1861 im Schießwerder⸗Saale 


Stiftungsfeſt des katholiſchen Geſellen-Vereins. 


Anfang des Concerts 4 Uhr, des Feſtes 6 Uhr. — Reſervirte Plätze 10 Sgr. Erſter Platz 
74 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 2% Sgr. — Billets find zu haben: für reſer⸗ 
virte Plätze nur bei dem Vereins⸗Kaſtellan Winkler, Schmiedebrücke Stadt Danzig, 1 Tr. 
och, Vorm. von 11— 12 und Abends von 5 Uhr ab, für die anderen Plätze auch bei den 
erren Kfm. Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 9, Kfm. Jahn, Kl. Groſcheng. 32, Kfm. Lorcke, 
eue Schweidnitzerſtr. 6, Kfm. Przybilla, Oderſtr. 17, Kfm. Schadeck, Fried.⸗Wilbſtr. 76, 
Kfm. Thiel, Ohlauerſtr. 52, Kfm. Verderber, Ring 24, Handſchufabrikant Zimmer, 
[1008] Sandſtr. 6, Barwiſch, Einhorng. 4, 1 Treppe hoch. 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


Zu Breslau: Th. Köhler. 
Beuthen O.⸗S.: P. Mühſam. | 
Bolfenbayn: C. Liſchke, Apotheker. 

Brieg: G. Kränſel. 

Coſe A ae DU NER: 

Creuzburg: C. G. Hertzog. 

Falkenberg: Carl Fröhlich. 

Frankenſtein: Berthold Kaßner. 


» „ 1 


„ „* 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 


Ausgezeichneten ruſſiſchen Caviar, 
ſowie friſch geräuch. Lachs in ſchöner, fetter 
Qualität empfiehlt F. Nadmann, 
1003] aus Wollin i. P. 


Frauſtadt: Aug. Cleemann. 
Freiburg: C. A. Leupold. 
Freiſtadt: G. Ismer. 


Friedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. 


Friedeberg a. Q.: E. Weisbach, PrivatSekr. 


ann». 


Oels: Aug. Bretſchneider. 
Ohlau: E. D. Scholz. 
Oppeln: R. Lachs. 
»Ottmachau: Lowag. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir in Breslau, Ring 4, ein 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗, Kurzwaaren⸗ u. Werkzeug⸗Geſchäft 
—.— 8 — 9 bemüht ſein, durch billigſte Preiſe und 920 
e IR . u. Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


Pfeſdn Johann Gabriel. 

Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 

Pleß: M. Eberhard. 

Poln.⸗Liſſa (Reg.⸗Bez. Poſen): G. C. Plathe, 
. ö zb 

Poln.⸗ Wartenberg: Th. Herrmann. 

Prausnitz: Wilh. e 

Ratibor: E. F. Speil. 

Nawiez: Rob. Puſch. 

Reichenbach: J. G. Baumgart. 

Nabfas H. Jankowitz, Kommiſſionär. 

Auhland: Th. L. Böhme, Färberei:Befiger. 

Sagan: Heinr. Köhler. 

Schmiede erg: Ed. Klein, Gutöbefiger. 

Schönberg: F. J. Denkwitz, Apotheker. 

Schweidnitz: Ludw. Heege, Buchhändler. 

Seidenberg: Wilh. Kloß. 

Sprottau: C. H. Frentzel. 

Steinau a/ O. (Reg.⸗Bez. Breslau): G. Hoffmann. 

Strehlen: Franz Beck, Rathmann. 

Striegau: A. Beyer, Gaſthofsbeſttzer. 

Tarndwitz: J. P. Sedlaczeck. 

Trebnitz: F. W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 

Waldenburg: C. A. Ehlert. 

Warmbrunn: F. W. Richter. 

Wohlau: Julius Pohl. 

Zobten: A. Hennicke, Maurermeiſter. 


Glaz: Conſtantin Ardelt. 
Gleiwitz: Leo Blumenreich. 
Görlitz: Oscar Bauernſtein. 
Goldberg: Otto Arlt. 
Greiffenberg: Richard Fiſcher. 
Groß ⸗Strehlis⸗ S. Schindler. | 
Grottkau: Birkowitz, Gaſthoſbeſitzer. | 
Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. 
Guhrau: C. G. Schneider. 
Guttentag: Adolph Epitein. 
Habelſchwerdt: E. Grübel. 
5 ene der A. . Bo 
Herrnſtadt: A. F. Hoffmann. 
Hirſchberg: C. A. de Bois. 
Hoyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
Jauer: C. Stockmann. 
Famienietz: Mahler, Premier⸗Lieutenant. 
Kattowitz: J. A. Zeidler. 
: Kempen: D. Wieruszowsky. 
Krotoſchin: C. Tiesler. 
Landeshut: Th. Schuchardt. 
Lauban: Otto Böttcher. 
Leobſchütz: C. Nucop. 
Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 
° Lu en: G. A. € fi) m. 
: Zubliniß: Louis Roth. 
Markliſſa: A. Berchner. 
Nor Ankauf des verlornen Looſes Nr. 35,546 , [1000] Ein Lehrling 
4. Klaſſe 122. Lotterie wird hiermit gewarnt. wird für ein bedeutendes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht. Näheres bei 
S. Richter, Schmiedebrücke 42. 
Jeuenzienftraße 62 find Wohnungen von 
= 105 bis 170 Thlr. zu vermiethen, auch 
eine Keller⸗Wohnung von 30 Thlr. iſt daſelbſt 
zu haben. Das Nähere daſelbſt bei C. Guhl 
eine Stiege. [1018] 
in großes Parterre⸗Lokal und eine 
Wohnung im 2. Stock ſind zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen bei 1011 
Orlandi u. Steiner, Albrechtsſtr. 5. 
1007] Waſſergaſſe Nr. 29 et 
it ein Bäudel mit Keller und Bodengelaß 
und ganzem Inventarium zu übernebmen. 


mM u un 


Hans: und Handlungs⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt iſt ein am Ringe belegenes, zwei Etagen 
hohes Haus mit geräumiger nobler Ladeneinrichtung und lebhaftem Geſchäft, ſofort wegen 
anderweiter Unternehmungen unter billigen Bedingungen zu verkaufen; die Lage iſt eine 

der ſchönſten in der Stadt; daſſelbe eignet ſich auch zu jedem anderweiten Unternehmen. 
Näheres unter frankirten Briefen F. P. poste restante Sorau NL. [577] 


Neuen Isländiſchen Flachfiſch, 


jo wie alle Gattungen Heringe, empfiehlt an Wiederverkäufer wie Conſumenten zu zeit: 


gemäßen Preiſen; art Fr. Keitſch, 


595] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Friſche, geſunde, grüne Rapskuchen 


offerirt billigſt: euberg, Comptoir: Reuſcheſtraße 1. [1020] 


1 - R ine Beſitzung von einigen 50 Mrg. incl. 
Für Zucker⸗Fabrilanten. E Wiesen, NI kleefähiger Boden, maſ⸗ 
Die fo ſchnell vergriffen geweſenen Zabel⸗ſiven Gebäuden, 1½ Meile von Breslau ent⸗ 

chen Apparate: ad J. zur Unterſuchung der) fernt, iſt preiswürdig zu verkaufen, oder gegen 
Aochenoble und Ackererde auf kohlenſ. Kalk; | eine ſtädtiſche Beſitzung zu vertauſchen. 
ad II. zur Beſtimmung des Kalk: und Am-] Frankirte Offerten unter J. K. übernimmt 
moniak⸗Gehalts in Rübenſäften; 76 5 zur] die Expedition der Breslauer Zeitung. (1005 
Unterſuchung der Kohlenſäure auf Gehalt an 5 2 
Boblenfäure und ſchwefliger Säure; ad. IV, Katharinen⸗Pflaumen, 
zur Unterſuchung der Salzſäure auf Gehalt das Pfd. 5% Sor.; 
an Schwefel und ſchwefliger Säure, der Kno⸗ Kaiſer Pflaumen, 
chenkohle, Scheidekalks ꝛc. auf Gehalt an Gips; a: das Pfd. 2% Sgr.; 
ad V. zur Unterjuhung der Salzſaure, Schwe: füße ungariſche Pflaumen, 
Bam x auf Gehalt an reiner Säure, des das Pfd. 1% Sgr., 
cheidekalks auf Gehalt an Kalk, der Soda, 19 Pfd. für 1 Thlr., [1019] 
Pottaſche und Rohaſche auf Gehalt an rei⸗ 
nen kohlenſauren Salzen ze. ſind wieder vor⸗ 
räthig und werden ſolche bei billigſter Berech⸗ 
nung prompt verſandt durch 673 
Franz Clavon, _ 
Aſchersleben, Provinz Sachſen. 


Lotterie Looſe /, , „, abzulaſſen: 
Schleuſe 11, Bibliothek in Berlin. [981] 
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Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 30. Januar 1861. 
Weizen weißer p. 81 % 91 88 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 ½ 89 83 79 „ 
Roggen pro 81 % 02 
Gerſte pro 70 . . 54 48 43 „ 
Hafer bro 50 „ 88 31 9 
Erbſen pro Scheffel. 66 60 51 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


3 Steuer, 
11004] königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Unterzeichneter wünſcht mit einem breslauer 
Kaufmann ein 


Butter- u. Käſe⸗Geſchäft 


einzugehen. Proben liegen Urſulinerſtr. 23, 
1 Stiege, aus. 1028 
C. Donner, Gutsbeſißer, 
in Neutitſchein in Mähren. 


Ein großer, ſchwarzer, flockhaariger Hüh⸗ 
nerhund, an der Bruſt mit weißen Haa⸗ 
ren, iſt Montag den 28. Jan, Nachm. abhan: 
den gekommen. Wer denſelben Ohlauerſtr. 38, 


empfiehlt: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaſt. 


Ausverkauft 


werden die noch vorhandenen Gegenſtände, um 
fo ſchnell als möglich damit fertig zu werden, 
zu außergewöhnlichen Preiſen: [1017] 
franzöſ. Double⸗Long⸗Shawls, 
echte ſchwarze Sammete, 


Coringa⸗Reis, 1 den 1. Wer benfelben Opl 
: voner Schwarze Taffete, 2 Treppen, abliefert, erhält eine gute Belohnung. 5 RUE un 
licher Güte, 16 Pfd. für! Thlr. 1 Pfd. i i er 57 - Dwingergalle Nr. 4 im Seller, Gde Taten: | Weizen, weißer 89— 92 85 73—80 Sgr 
‚ vorzüg en 1 55 f feine wollene Kleiderſtoffe. 1500 Schfl. rothe und 2000 Schfl. weſße 3 Safe, nd 2 — — — . dito gelber 88 — 90 84 7880 
großkörniger Arracan⸗Reis 13 Pfd. 1 Thlr. Ganz beſonders wird auf eine große Ep: und Kaatkartoffein lese toffeln zu verkaufen Porm. von 9 bis 12, Roggen . . 61-68 89 55-58 „ 
neue große ung. geb. Pflaumen, 5 Pfd. für | Auswahl feinſter pariſer Boa⸗Stiefletten ſind auf dem Dom. Uzarzewo, 4 Meile von Nachm. von 4 bis 6 Uhr 8 „Gerste. . . 52— 57 50 4045 „ 
9 Sgr., das Pfd. 2 Sgr. für Herren und Damen zu ungemein billigen | Schwerſens, 114 M. von Poſen, zu verkaufen. Nachm. i r. Hafer. . 32— 34 30 2829 „ 
Preiſen aufmerkſam gemacht. jegt nur am billigsten Bie Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und Erbſen .. 63— 67 61 55—59 „ 


zum 15. Febr. zu beziehen Brüderſtr 9, 2 Tr. 
29. u. 30. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. I. 
Luftdruck bei 0 28012 28059 287/0799 


Filzſchuhe ſchofsſtraße Stadt Rom. 


A* der Herrſchaft Zyrowa kann ſofort oder 
zum 1. April d. J. ein anſtändiger jun⸗ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eg S l —— 

r. . . . 

Raps p. 150 . 6 13 6 = 5 10 


arte ſüße gegoſſene Pflaumen, a Pfd. 3 Sgr., 
’ 5 ra für 13 S 


3 Sgr., IR 
ſaure geb. Kirſchen, Kirſchmus, geſchälte ame⸗ 
rikaniſche Aepfel, Hagebutten, fein ge⸗ 


Altbüſſerſtraße 29, 1. Etage, 


im ehem. Graf Sauermaſchen Hauſe. 
Eingang Meſſergaſſe. BU 


ſchliffene Gräupchen, io wie „ — ger Mann als Lehrlin 2 
wis gegen angemeſſene 2 — — 28 : 
rohe MIR Aa Entillon- Orden 1. |Narienssahtung f e 5 12 5 — 4 20 
Meſſinger Apfelſinen, K 1 D Zyrowa per Dziechowitz, den 28. Jan. 1861. | Dumftjättigung Sapét. 82uCt. 7övgt. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
18-20 Stück für 1 Thlr., und Geſchen e für amen, | 160) Bodelius. Wind 2 NO Sd Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
neueſter Art, empfehlen: (686 Geſucht werden [620] Wetter trübe trübe heiter 20% Thlr. G. 


vollſaftige friſche Eitronen 12 Stück 10 Sgr., 
a empfiehlt die Handlung: (636 


] 
Gotthold Eliaſon, 


zum 1. April d. J. ein gewandter Kammer⸗ 
diener von geſetzten Jahren, und eine ge⸗ 
ſchickte Köchin. Frankirte Adreſſen unter 


Hühner K Sohn, Ring 35, eine Treppe; 


Engl. Federſtahl, 


Breslauer Börse vom 30. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Reuſcheſtr. 63, nahe am Blücherplatz. alten, oſſerirt biligft: J. N. Feldmann, S. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗ Wechsel-Course., St.- Schuld Sehe 868. || Köln-Mind, Pr. j4 = 
U m [1023] Comptoir: Meuſcheſtraße 58/59 lauer Zeitung. Amsterdam k. S. 141 % bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb. 4 — 
son einer großen ſchleſiſchen Provinz l kñ1ĩ⸗% ͤñÄ%„%4k. Zwei h. Wirthſchafts⸗ dito 2M. 140 & bz. dito dito 4 — Mecklenburger 4 = 
zialſtadt iſt ein im Betriebe befindliches See d t Seehecht DB Zwe ange 5 5 i afts⸗ Hamburg. . f. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 101% B.] Neisse-Briegerl4 a“ 
und gut eingerichtetes zander, e, Beamten mit 200 u. 250 Thlr. Gehalt 10, o . 149 % 8. dito Kreditsch. 4 | 88% 8. Narschl.- Mark | — | 
D tillati 8:6) ſch aft Bleie, ſowie andre Fiſchwaaren empfiehlt: und zwei unverh. Mechnungs führer London k. S0 dito dito 30 — dito Prior. 4 — 
eff a fond ar 1 0 [1009] ©. Donner, Stodyafie 29. | Mk werden „ 77 7 I dito . . hl. 6 18% bz. |Schles. Pfandb.| dito Ser. IV. 5 — | 
Kai e dreſſe [. —— | placı — N. i N N IV.. 8 
r Be die Erpedilion l Gutes Landbrodt Berlin, Prenzlauerſtraße 38. [869] En ö. W. —5 687 5 an 34 96 5 . 12 3% 119 2 G 
Breslauer Zeitung franca zu jenden. ift zu haben Matthiasſtraße 70 im Keller bei Ein gewandter Handlungs » Commis] Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Lit. C. 377 119% 8. 
ieee i116 a raße 4 ie (Speceriſt) kann ſich zum fofortigen | Augsburg Hi — dito dito 34 — dito Prior.-Ob.|4 | 86% B 
] uban. Antritt ſchriftlich melden; jährliches Gehalt] Leipzig — dito dito C. 495 , G.] dito dito [4X] 93% 8 
A 4 * 4 6. 
[1002] Zu verkaufen: 100 Thlr. nebſt freier Station. Frankirte Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.\4 | 96% B | dito dito 3½ 73% G. 
krü⸗ Gu ano ein Vorbau, Glasſchränke und Thüren, Ring | Adreſſe sub Chiffre K. Z. Nr. 12 in der Expe⸗ Dukaten 93% G. Schl. Rentenbr. 4 | 94%, 6. Rheinische 4 = | 
Nr. 37 beim Wirth. dition der Breslauer Zettung abzugeben. nr 108 1 6. He 35 ik = % B. Kosel-Oderbrg./4 | 33% G. 
; FI EIER Ser - HER - Bill. Schl. Pr.-Oblig. 4% 100%, B dito Prior.-O5. 4 — 
nn , Ponin. "| io dito gl = 
und beſorgen ſolchen von ar 1 Das Domin. Zülzendorf bei Gnadenfrei] lein ir den 1 — * Rec Sabren zur Führung dito. Nies En. A 8 3% 83. 
n ner ot hat 7 ſchöne tragende Kalben zu verkaufen. ſeiner umfangreichen Wirthſchaft. Anerbieten, ‚ Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.l4 Were %B. 
gen. 7 mit genauer Angabe der perſönlichen Verhält⸗ Freiw, St.-Anl.ıd% Krak.-Ob.-Obl. |4 — 
N. Helfft u. Co., Rindvieh⸗Werkauf. niſſe, werden unter H. F, P. 101 franco an breus Anl. 1850100 8 Oest. Na- Ans | 49% B |Minerva . 4 | 19% 8. 
f ; 89 Nun die Expedition der Breslauer Zeitung zu ſen⸗] dito 185214 0 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 4 | 75% 
Berlin, Unter den Linden Nr. 52. Das Domin. Nuppersdorf bei Strehlen 5 5 > B 
U 6 den erſucht. [679] dito 1854 185604 Freiburger ....4 | 82B. | Oesterr,- — 
hat mehrere ſchoͤne tragende Kalben und 1 4 a | Loose 
junge ſprungfähige Stiere zu verkaufen. dito 1859 5 104% B. dito r.-Obl. 4 | 85% G. dito Credit | 51% bs. 
Präm.-Anl. 185403 fl 16 8. | dito Pr.-Obl. 4 92% G. > 


Die Börsen-Commission. 
Berantio, Redakteur: N. Yürkner, Drud von Graf, Darth u. Co. Wg. Friebrih) in ® 


4 nden in einer anſtändigen 
Penſionäre Gamiketiebevoftexlufnanne 
und Beaufſichtigung. Näheres Breiteſtraße 
Nr. 41, erſte Etage. [1015] 


Ungariſches Schweinefett, 


in vorzüglicher Qualität, offerirt billigſt: 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Au dem Dominium Groß⸗Patſchin bei Peis⸗ 
kretſcham ſtehen 3 dreijährige Stiere 
reine mürzthaler Race, zum Verkauf. [648] 


